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Liebe Einwohnerinnen und 
Einwohner
In Schaan wird in die Zukunft investiert – und das gleich an mehreren Orten von 
Privaten, Land und Gemeinde, wovon Sie sich in diesem Blickpunkt ein Bild ma-
chen können. Investiert wird von privater Seite mit dem Hotel Drei Schwestern in 
ein Projekt, das über unsere Gemeindegrenzen hinaus erstrahlen wird. Der Ge-
meinderat und ich als Vorsteher standen von Anfang an hinter dem Projekt und 
haben es gefördert. Mit 164 Zimmern erhalten wir ein Haus, das die notwendige 
Grösse hat, um Schaan eine Vielzahl von attraktiven Veranstaltungen einzubrin-
gen.

Investiert wird in die neue Verkehrsführung rund um die St. Peter-Kreuzung her-
um. Hier arbeiten Land und Gemeinde daran, das Schaaner Dorfzentrum aufzu-
werten und für alle Verkehrsteilnehmer vom Fussgänger über den Radfahrer bis 
hin zum öffentlichen Verkehr attraktiver und sicherer zu gestalten. Investiert wird 
in die Sportanlage Rheinwiese, wo ein neuer Kunstrasenplatz und zwei Mini-
pitchfelder entstehen. Auf dieser ohnehin schon wunderschönen Anlage, die nun 
nochmals aufgewertet wird, wird ab dem kommenden Jahr auch das Schaaner 
Fäscht wieder stattfinden.

Investiert wird in die Renovation der Pfarrkirche. Die Fenster werden saniert, der 
Farbanstrich im Inneren wird erneuert und die beiden historischen Seitenaltäre 
werden zurück in die Seitenschiffe versetzt, wo sie früher schon ihren Platz hatten. 

Liebe Leserinnen und Leser, ich wünsche Ihnen viel Spass bei der Lektüre des 
neuesten Blickpunkts und einen wunderschönen Herbst in Schaan – es gibt viel 
zu erleben, wie ein Blick auf den Veranstaltungskalender in diesem Heft zeigt.

Daniel Hilti
Gemeindevorsteher
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Das «Bierhüsle» in neuem Glanz 

140 Jahre lang ist die Geschichte rund um das Bier in der 
Feldkircher Strasse. Sie reicht von der Mitte des 19. Jahr-
hunderts bis ins Jahr 1984. Von den Anfängen der Brauerei 
Quaderer bis hin zur Schliessung des Bierhüsles. Mandy 
Quaderer setzt diese Tradition nun fort. Er hat das Bierhüsle 
renoviert und braut nun selber Bier – in kleinen Mengen und 
traditioneller Handarbeit. 

Lange Zeit erinnerte vor allem die Bushaltestelle Bierkeller 
an das Restaurant «Bierhüsle» an der Feldkircher Strasse 
in Schaan. Doch heute erstrahlt die ehemalige Gastwirt-
schaft in neuem Glanz. «Zuerst wollte ich nur neu anstrei-
chen», sagt Eigentümer Mandy Quaderer. «Dann kamen 
die Fensterläden dazu. Dann die Dachrinnen. Dann haben 
wir uns der morschen Dachbalken angenommen. Unser 
Ziel war es dabei immer, dem ursprünglichen Zustand, wie 
man ihn von Bildern kennt, so nahe wie möglich zu kom-
men. Auch die neu wieder gelbe Fassade orientiert sich an 
einem Gemälde des ehemaligen Gasthauses Quaderer. 
Farbfotos gab es damals ja noch nicht.»

Lange Tradition des Bierbrauens
Als erster Schaaner besass Ferdinand Walser, Löwenwirt 
und Richter, die Konzession für die Herstellung von Bier, 
wie in der domus-Schriftenreihe nachzulesen ist. 1840 trat 
er die Brauerlaubnis an Johann Baptist Quaderer ab, wel-
cher das Bierbrauen als Nebenverdienst betrieb und damit 
die Wirtetradition der Familie Quaderer fortführte, die zuvor 
schon in Vaduz als Gastwirte tätig waren. Der erste Brauer 
in der Familie, der das Gewerbe als Hauptberuf ausübte, 
war Karl Rudolf. 1879 stellte er ein Gesuch zur Errichtung 
einer eigenen Brauerei. Ebenfalls um 1879 wurde das Gast-
haus Quaderer erbaut. 1880 war es dann so weit: Karl Ru-
dolf informierte die Bevölkerung in der Zeitung über die Er-
öffnung seiner «Bierwirthschaft mit selbsterzeugtem Bier». 
Mit Produktionen bei der Eröffnung am 1. Februar wurden 
zudem die Schaaner Musik und die Sänger-Gesellschaft 
angekündigt. Für die Bierkonsumenten bemerkte Karl Ru-
dolf in der Anzeige ebenfalls, dass er in Zukunft auch Bier 
auf Achse verkaufen werde. 
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Die Geselligkeit wurde im «Bierhüsle» damals schon gross 
geschrieben. So beispielsweise beim Kegeln, bei dem es 
100 Franken in Gold zu gewinnen gab. «In der gleichen Zei-
tungsausgabe, in der das Kegeln beworben wird, stand 
auch ein Inserat für eine Schiffspassage nach Amerika zum 
Preis von 135 Franken», sagt Mandy Quaderer und lacht. 
Überhaupt finden sich in den Landeszeitungen zahlreiche 
Inserate zum Leben rund um den Bierkeller. Es fanden 
Bockbier-Ausschänke oder Tanzveranstaltungen statt. Der 
Biertreber wurde an Landwirte als Futter für Rinder und 
Schweine verkauft oder Gerstensamen angeboten und Fäs-
ser sowie Brennhäfen veräussert.

Bierwörts Wasserstoba
Das Brauereigebäude befindet sich noch heute unmittelbar 
hinter dem «Bierhüsle». Damals standen im ersten Stock 
die Sudpfanne und im Erdgeschoss die Gärbottiche sowie 
die Abfüllerei. Für das Quaderer-Bier soll die Quelle an der 
Plankner Strasse angezapft worden sein – die den Namen 
«Bierwörts Wasserstoba» trug. 
Als «imposant und kühltechnisch geradezu genial» be-
schreibt Robert Allgäuer die Kelleranlagen in einer Jahres-
schrift des Liechtensteiner Alpenvereins. Eine dieser Keller-
anlagen, in denen selbst im Hochsommer angenehm kühle 
Temperaturen herrschen, befand sich direkt unter dem 
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Brauereigebäude, die zweite im Keller 
des Gasthauses. «Zwischen beiden 
gibt es offensichtlich eine unterirdische 
Verbindung, wie wir bei den Renovati-
onsarbeiten festgestellt haben», sagt 
Mandy Quaderer. 
Ausgeklügelt war auch das System der 
Eisgewinnung. Einerseits wurde die-
ses im Winter aus «Bierwörts Weiher», 
gelegen beim heutigen Sportplatz, he-
rausgeschnitten und in die Keller trans-
portiert. Andererseits verfügte das 
Gasthaus über eine Vorrichtung, die 
Wasser auf Metallrohre sprühte, wo 
dieses dann bei entsprechenden Aus-
sentemperaturen gefror und das Eis 
gewonnen werden konnte. So oder so 
hatte das Gasthaus jedes Jahr bis im 
September eisgekühltes Bier zum Aus-
schenken, heisst es.

Der weitere Weg ist noch offen
«Mein Herz schlägt gleichermassen 
für ganz neue wie auch für sehr alte 
Sachen», sagt Mandy Quaderer, ange-
sprochen auf seine Beweggründe hin-
ter der Renovation. «Es ist doch schön, 
so etwas Geschichtsträchtiges wie das 
‚Bierhüsle‘ zu erhalten und neu er-
strahlen zu sehen. Gerade dann, wenn 
es Familiengeschichte ist.» Daher 
habe er das Gebäude sukzessive so 

Der Urgrossvater von Mandy Quaderer, Rudolf Quaderer, war der letzte Bierbrauer. Die Aufnahme zeigt ihn zusammen mit 
seiner Frau Amalie sowie den Kindern Otto, Hermann, Hilda und Erwin.

renoviert, dass es allmählich wieder 
zum alten Glanz zurückfinde. «Und na-
türlich würde es mich auch freuen, 
wenn eines meiner fünf Kinder in ir-
gendeiner Form ein Interesse an die-
sem Gebäude, seiner Geschichte und 
vor allem seinen künftigen Entwick-
lungsmöglichkeiten entwickeln wür-
de», fügt Quaderer bewusst mehrdeu-
tig an. Wohin die Reise mit dem 
Gebäude gehe, sei derzeit indes noch 
offen. Er werde immer wieder darauf 
angesprochen, ob es vielleicht wieder 
ein Restaurant geben werde, erklärt 
Mandy Quaderer. «Der Gedanke des 
Wiederauflebens einer Bierwirtschaft 
mit traditionsbewusster Bierkultur ist 

durchaus interessant. Aber der Weg 
dorthin wäre sehr weit. Wichtig ist mir 
vorerst, dass der Zerfall dieser ge-
schichtsträchtigen Gaststätte, die für 
uns zugleich auch Familiengeschichte 
ist, gestoppt wurde und das Gebäude 
nun wieder einer besseren Zukunft 
entgegenblickt. Wie auch immer die 
dann langfristig aussehen mag», sagt 
Quaderer. Sollte es dann tatsächlich 
mal wieder eine Gaststätte geben, 
braut er das zugehörige Bier jedenfalls 
schon – wenn auch nur in Kleinmen-
gen von rund 30 Litern pro Sud. «Trotz-
dem sehe ich dabei, wie viel Freude 
und auch Arbeit im Brauen steckt. Seit-
her lasse ich kein Bier mehr stehen.»
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Eine Stunde und 15 Minuten zur Ruine Wildschloss, 20 Mi-
nuten auf Dux und anderthalb Stunden bis nach Planken 
oder Bendern – dies sind nur einige der vielen Wegweiser 
beim St. Peter in Schaan; einem der Knotenpunkte des 
Schaaner Talwanderweg-Netzes. «Für den Unterhalt dieser 
Wanderwege ist nicht etwa das Land zuständig, sondern die 
jeweiligen Gemeinden oder Bürgergenossenschaften. In 
Schaan erfüllt der Werkhof diese Aufgabe», betont Werk-
meister Peter Frommelt.

Landesweit gibt es rund 213 Kilometer mit gelben Wegwei-
sern ausgeschilderte Talwanderwege. 17 Kilometer davon 
entfallen auf die Gemeinde Schaan. Damit die Beschilde-
rung und die Markierung der Talwanderwege lückenlos er-
halten werden kann, muss mit Hilfe der Standortformulare 
jede Route mindestens einmal jährlich begangen und kon
trolliert werden. Dass dies zur vollen Zufriedenheit geschieht, 
zeigen Zahlen aus der Schweiz, wo 30 Prozent der Wohnbe-
völkerung regelmässig wandern. 75 Prozent dieser Wohn
bevölkerung nutzen das Wanderwegnetz zum Wandern und 
für weitere Aktivitäten und 90 Prozent sind mit der Qualität 
der Wanderwege zufrieden. Diese Zahlen können mit einiger 
Gewissheit auf Liechtenstein eins zu eins übertragen wer-
den.

Wertvolles Naherholungsgebiet
Auch in Liechtenstein ist das Wandern von vielen Einheimi-
schen wie auch von ausländischen Gästen ein sehr ge-
schätztes Freizeitvergnügen. Beide, Einheimische wie Tou-
risten, schätzen ein gut unterhaltenes Wanderwegenetz mit 
einwandfreier Markierung und Beschilderung. Mehr als zwei 
Drittel der Sommer- und die Hälfte aller Wintergäste nennen 
in Umfragen die Wanderwege als wichtigen Aspekt im An-
gebot eines Tourismusortes. Ein attraktives, sicheres und 
einheitlich signalisiertes Wanderwegnetz ist aber nicht nur 
aus touristischen Überlegungen unverzichtbar. Der flächen-
deckenden Infrastruktur kommt auch gesundheitspolitische 
Bedeutung zu, denn sie liegt für jedermann quasi vor der 
Haustüre und animiert zum Bewegen in freier Natur. Der 
volkswirtschaftliche Wert eines solchen attraktiven Wander-
wegnetzes ist folglich nicht zu unterschätzen.

Gut ausgebautes Netz an Wanderwegen
Um dieses gut ausgebaute Netz an Wanderwegen zu ge-
währleisten und zu erhalten, bietet die Organisation der 
«Schweizer Wanderwege» immer wieder Kurse an, die auch 
von den Verantwortlichen der Gemeinden besucht werden. 
Denn um ein attraktives Wanderwegnetz gewährleisten zu 
können, sind eine fach- und situationsgerechte Bauweise der 
Wege sowie ein sorgfältiger Unterhalt unentbehrlich. Dazu ist 
ein breites Fachwissen erforderlich. Kenntnisse von Baustof-
fen und Konstruktionsweisen sind für ein gutes Ergebnis 
ebenso bedeutend wie das Erkennen von Risiken.

Viele schöne Wege in Schaan
Die Talwanderwege sind allgemein zugängliche und in der 
Regel für zu Fuss Gehende bestimmte Wege. Sie verlaufen 
abseits von Strassen für den motorisierten Verkehr und wei-
sen möglichst keine Asphalt- oder Betonbeläge auf. Steile 
Passagen werden mit Stufen überwunden, und Absturzstel-
len werden mit Geländern gesichert. Fliessgewässer wer-
den auf Stegen oder Brücken passiert. Talwanderwege stel-
len keine besonderen Anforderungen an die Benutzer. Dem 
Bau von Wanderwegen geht in jedem Fall eine fundierte 
Netzplanung voraus. Diese definiert Ausgangspunkt, Ziel 
und Zwischenziele von Wanderrouten sowie den groben 
Wegverlauf und verknüpft die Gesamtheit der Wanderwege 
zu einem zusammenhängenden Netz. «Je steiler das Ge-
lände ist, desto anspruchsvoller ist auch der Weg und mit 
ihm seine Instandhaltung. Dafür setzt der Werkhof im Früh-
jahr für einige Wochen eine Gruppe von drei Mann ein. Für 
den normalen Rückschnitt benötigen wir zwei Wochen. Mit 
grösseren Reparaturen drei», so Peter Frommelt. Ange-
sprochen auf einen besonderen Wandertipp, sagt der Werk-
meister: «Unser gesamtes Talwanderweg-Netz ist einen 
Spaziergang oder eine Wanderung wert. Besonders schön 
ist aber beispielsweise die Tour vom Rüfedammweg über 
den Fürstenweg weiter nach Alpila oder Planken.» Ein Weg, 
der dank der guten Beschilderung einfach zu finden und der 
dank der Arbeit des Werkhofs auch stets gut zu begehen ist.

Stetiger Unterhalt der Wanderwege

99
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Plausch
Wer keine Wettkämpfe mehr bestreiten möchte, aber trotz-
dem Spass am gemeinsamen Training hat, ist in unserer J+S 
Gruppe genau richtig. In dieser Plauschgruppe steht nicht 
mehr zwingend das Erlernen der Grundtechnik im Vorder-
grund, sondern rein das gemeinsame Skifahren von Winter-
sportbegeisterten, wobei aber auch in der Plauschgruppe 
skitechnische Optimierungen möglich sind. Für jene, die wei-
terhin dem Skisport erhalten bleiben möchten, jedoch nicht 
im Rennsport aktiv sind, besteht jederzeit die Möglichkeit, 
eine Trainerausbildung zu absolvieren und das Erlernte als 
Trainer im Skiclub Schaan weiter zu geben. 

Training für Junge und Junggebliebene
Zusätzlich zum Konditionstraining der Kinder wird ebenfalls 
ein Athletiktraining für Erwachsene angeboten. Dieses findet 
wöchentlich im Anschluss an das Training der Kids in der 
Sporthalle der Primarschule Schaan statt. 

Vereinsanlässe
Um den Gruppenzusammenhalt zu stärken, organisiert der 
Skiclub Schaan verschiedene Anlässe, wie z.B. ein speziel-
les Programm zum Saisonabschluss, zu verschiedenen an-
deren Zeiten des Jahres oder das Kinderski-, Club- und 
Sponsorenrennen. Im Sommer sind wir jeweils mit einem 
Stand beim Jahrmarkt und beim Schaaner Fäscht vertreten.

Material
Da der Skisport nicht günstig ist, organisieren wir jeden 
Herbst eine Skibörse. So hat jedermann die Möglichkeit, 
nicht mehr gebrauchte Ausrüstung günstig zu kaufen und zu 
verkaufen. 

Für weitere Informationen oder Anmeldungen sind wir unter 
der E-Mail-Adresse info@skiclubschaan.li erreichbar und ge-
ben gerne Auskunft.

Das Hauptaugenmerk des Skiclubs liegt darin, den Kindern 
und Jugendlichen die Freude am Skifahren und am Sport all-
gemein näher zu bringen. Obwohl der Skisport an sich ein 
Einzelsport ist, kommt dem Gemeinschaftsgefühl in den Trai-
ningsgruppen und dem Kontakt zu gleichaltrigen Kids mit 
dem selben Hobby ein hoher Stellenwert zu. Wir fördern mit 
unseren Trainings die sportlichen sowie auch die sozialen 
Kompetenzen aller teilnehmenden Kinder und Jugendlichen. 

Was bieten wir an?
Neben dem ganzjährlich wöchentlich stattfindenden Konditi-
onstraining, bei dem alle interessierten Kinder auf die Saison 
vorbereitet werden, bieten wir während der Wintersaison je-
den Samstag jeweils von 09:00 – 13:00 Uhr ein Skitraining 
an. Durch die verschiedenen Leistungsgruppen werden alle 
ihrem Können gerecht von gut ausgebildeten Trainern be-
treut und gefördert.

Alle Interessenten dürfen sich jederzeit zu einem Probetrai-
ning anmelden. Auch bei den jährlich stattfindenden Kin-
derskitagen des Skiclubs Schaan dürfen alle Kinder teilneh-
men, um sich ein Bild vom Skitraining machen zu können. 
Einzige Voraussetzung zum Mitmachen ist es, dass das Kind 
selbständig auf den Ski stehen und eine Piste beim Täli her-
unterfahren kann.

Rennorientierung
Für all jene, die gerne an den lokalen Rennen teilnehmen und 
intensiver an ihrem skifahrerischen Können arbeiten möch-
ten, bieten wir in Kooperation mit den Skiclubs Gamprin, Trie-
sen und Vaduz eine Renngruppe an. Mit einem höheren Trai-
ningspensum werden die Kinder optimal gefördert und auf 
einen möglichen Aufstieg in den Liechtensteinischen Skiver-
band vorbereitet. Ab Mai des Jahres, indem sie das achte 
Lebensjahr vollenden, dürfen alle rennbegeisterten Kinder 
aus den genannten Skiclubs der Renngruppe beitreten. 

Der Skiclub Schaan stellt sich vor
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haben wir zwei Einheiten und am Sonntag frei. Zuerst gibt es 
in der Regel eine halbe bis eine Stunde Landtraining – auf-
wärmen, Kraft und Dehnungsübungen und ähnliches. Dann 
folgen das Techniktraining und die Kür. Wenn wir im Trainings-
lager sind, haben wir viel mehr Wassertraining – morgens und 
abends jeweils eine Einheit.

Wo führen euch die Trainingslager überall hin?
Im Verlauf des letzten Jahres hatten wir drei Lager. Im De-
zember auf Fuerteventura, im Mai in Barcelona und jetzt kurz 
vor dem grossen Turnier auf Mallorca.

Was für ein Turnier stand denn an?
Die Weltmeisterschaften in Budapest.

Wie habt ihr abgeschnitten?
Wir sind im technischen Duett 26. geworden und in der Kate-
gorie Free 25. Das technische Duett beinhaltet Elemente, die 
in der Kür zwingend enthalten sein müssen. Beim Free ist 
man, wie der Name schon sagt, frei darin, was man alles prä-
sentiert. Mit diesem Abschneiden sind wir ganz zufrieden. Es 
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Marluce Schierscher ist ein Ass im Synchronschwimmen. In 
einer gewöhnlichen Woche hat sie acht Mal Training. Im Früh-
ling hat sie die Matura gemacht und nun trainiert sie in San 
Francisco mit der amerikanischen Nationalmannschaft – im-
mer mit dem einen grossen Ziel vor Augen: Die Olympiade in 
Tokyo 2020.

Marluce, wie bist du zum Synchronschwimmen gekom-
men?
Das war zu meinen Primarschulzeiten. Ich hatte damals eine 
Schwimmlehrerin, die auch Trainerin im Schwimmclub Flös in 
Buchs ist. Sie hat mich darauf angesprochen, ob ich einmal in 
den Sport hineinschnuppern wolle. Vielleicht hat sie schon ein 
gewisses Talent bei mir entdeckt (schmunzelt). Nach einigen 
Anfängerkursen bin ich dann in den SC Flös eingetreten. Das 
ist in der näheren Umgebung der einzige Verein, der Syn-
chronschwimmen anbietet. Der Verein ist aber auch schweiz-
weit sehr erfolgreich.

Wie muss man sich euren Trainingsalltag vorstellen?
Wir trainieren 21 Stunden pro Woche. Mittwochs und freitags 

Olympia im Blick
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war aber auch so ein schönes Erlebnis, die Stadt anzuschau-
en oder andere Athleten bei ihren Disziplinen zu beobachten. 
Bei dieser WM waren nämlich sämtliche Wassersportarten 
vertreten.

War die WM das Highlight eurer Karriere?
Mit Sicherheit eines davon. Aber natürlich auch die European 
Games in Baku in Aserbaidschan vor zwei Jahren. Dabei 
konnten wir sozusagen schon einmal Olympialuft schnup-
pern. Im vergangenen Jahr konnten wir ausserdem an der 
Junioren-Europameisterschaft und der Junioren-Weltmeister-
schaft teilnehmen. Jetzt bin ich zu alt und wir können „nur“ 
noch an den Wettkämpfen der Eliteklasse teilnehmen.

Startest du auch bei schweizerischen Wettkämpfen?
Nein, meine Partnerin Lara Mechnig startet dort mit einer an-
deren Athletin und andere Partnerinnen in meinem Alter gibt 
es hier in der Region nicht. Es gäbe auch noch die Möglich-
keit, im Solo anzutreten. Das mache ich aber nicht.

Wie stellt ihr euer Programm zusammen?
Es gibt Elemente, die in der Kür enthalten sein müssen. Diese 
gibt der Weltverband alle vier Jahre wieder neu vor. Um diese 
Elemente herum sind wir frei in der Programmgestaltung. In 
der Regel läuft das so ab, dass unsere Trainerin uns die Musik 
vorgibt und wir dann gemeinsam unsere Ideen einbringen.

Du hast gerade die Matura gemacht. Was hast du als 
nächstes vor?
Noch bin ich einfach ein wenig zu Hause. Ich helfe zum Bei-
spiel im elterlichen Blumengeschäft aus. Ende August gehe 
ich dann nach San Francisco, wo ich bis Ende Januar mit der 
amerikanischen Nationalmannschaft trainieren werde. Ich 
wohne dort bei einer Gastfamilie und werde vielleicht auch 
einen Sprachkurs besuchen. Das entscheide ich aber erst, 
wenn ich in Amerika bin, da sich diese Kurse besser vor Ort 
buchen lassen.

Wie kommst du zu dieser Chance, mit der amerikani-
schen Nationalmannschaft zu trainieren?
Die Schwimmlehrerin, die mich zum Synchronschwimmen 
gebracht hat, ist Amerikanerin. Sie hat ihre Kontakte spielen 
lassen. Ich hoffe, dass ich viel lernen kann und dass ich auch 
einmal andere Seiten des Trainings zu sehen bekomme.

Bist du schon nervös?
Nein, bis jetzt noch nicht. Im Moment geniesse ich es zu Hau-
se noch ein bisschen. Da bin ich immer gut beschäftigt. Gera-
de jetzt in der schul- und trainingsfreien Zeit. 

Wie finanzierst du solche Trainingsaufenthalte?
Um den Amerika-Aufenthalt zu finanzieren, habe ich Crowd-
funding betrieben. Ich freue mich jedoch auch sonst immer 
über Sponsoren. Wir werden aber natürlich auch vom Land 
unterstützt. So lässt sich der finanzielle Aufwand gut bewälti-
gen.

Und was planst du nach diesem Amerika-Aufenthalt?
Ich werde ein Jahr lang ein Praktikum als Landschaftsarchi-
tektin machen. Das ist die Voraussetzung dafür, das Fach ein-
mal studieren zu können – was ich an der Hochschule Rap-
perswil vorhabe.

Wirst du später in das Unternehmen deiner Eltern einstei-
gen?
Soweit habe ich noch nicht geplant. Aber mein Papa würde 
sich freuen (lacht).

Kommen wir nochmals auf deine Schulzeit zurück: Wie 
hast du Unterricht und Training unter einen Hut gebracht?
Man muss sich den Tag schon gut einteilen. Nachmittags hat-
ten wir ausser am Montag jeweils schulfrei. Dann war ich nach 
dem Training um 16 Uhr zu Hause und konnte lernen. In der 
Maturavorbereitung habe ich aber auch etwas weniger trai-
niert. Zum Beispiel nur einmal statt zweimal am Tag. So ist 
das schon gegangen. Ausserdem war Lara Mechnig in dieser 
Zeit nicht in Liechtenstein, weshalb ich einfach nach Plan trai-
niert habe statt im Duett.

Das ist sicher hart, sich auf die Matura und gleichzeitig 
auf die Weltmeisterschaft vorzubereiten?
So herum ging es schon. In umgekehrter Reihenfolge wäre es 
sicher schwieriger gewesen.

Welche Fächer hattest du am liebsten?
Biologie – da kann ich auch nicht so richtig sagen wieso. Und 
Betriebswirtschaftslehre. Ich habe viele Zusammenhänge 
dank dieses Fachs besser verstanden. Gar nicht gemocht 
habe ich Mathematik.

Habt ihr als Sportschüler weniger Unterricht als eure Mit-
schüler?
Ja. Für uns fallen Sport, Musik und Religion weg. Kunsterzie-
hung haben wir nur ein Jahr. Aber bei den Prüfungen haben 
wir den gleichen Stoff zu bewältigen wie unsere Mitschüler.
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Wie sieht es bei dir mit Freizeit aus?
Viel habe ich nicht. Aber es reicht schon. Wenn ich nicht zu 
müde bin, helfe ich zu Hause aus oder gehe mit Kolleginnen 
etwas trinken oder wir fahren zum Tanzen nach Österreich. Es 
tut gut, auch einmal etwas anderes zu sehen.

Ist deine Familie auch so sportlich wie du?
Meine Eltern haben bei der Arbeit viel Bewegung und mit mei-
nem Bruder und meiner Schwester zusammen war ich im 
Turnverein. Sie sind aber sehr musikalisch und haben Klavier 
gespielt.

Bist du auch musikalisch?
Ich habe Klarinette gespielt, musste mich dann aber zwischen 
dem Instrument und dem Synchronschwimmen entscheiden. 
Ich habe ohnehin nie viel Klarinette geübt und die Entschei-
dung ist mir nicht schwer gefallen (schmunzelt).

Ist es beim Synchronschwimmen ein Vorteil, wenn man 
musikalisch ist?
Das auf jeden Fall. Meine Zeit in der Musikschule hilft mir 
schon auch beim Training und in den Wettkämpfen.

Betreibst du noch andere Sportarten?
Nein. Ich wollte nie einen anderen Sport machen als Syn-
chronschwimmen. Es ist einfach toll, sich im Wasser zur Mu-
sik treiben zu lassen. Dabei kann man abschalten und es be-
freit von allem Alltäglichen.

Und wie ist es im Fernsehen? Welche Sportarten schaust 
du dir gerne an?
Da gefallen mir Tennis und Eiskunstlauf sehr gut. Letzteres 
hat ja auch einige Parallelen zum Synchronschwimmen, wenn 
auch auf komplett anderer Oberfläche. Ausserdem habe ich 

mir bei der WM in Budapest das Turmspringen angeschaut. 
Das fand ich auch noch sehr interessant. Überhaupt haben 
wir uns mit den anderen Athleten sehr gut verstanden. Es war 
schon schade, dass wir nicht mehr vor Ort waren, als Julia 
Hassler und Christoph Meier in ihre Wettkämpfe gestartet 
sind.

Wie steht es um die Ausrüstung beim Synchronschwim-
men? Habt ihr zum Beispiel verschiedene Badeanzüge?
Wir nennen sie „Badehosen“. Davon nehmen wir für jede Kür 
eine andere. Beispielsweise mit Pailletten besetzt. Für das 
Training haben wir aber einfach eine. Dann haben wir eine 
Schwimmbrille auf und tragen im Training eine Badekappe. 
Im Wettkampf streichen wir uns Gelatine in die Haare. Ausser-
dem benutzen wir Nasenklammern, damit uns kein Wasser in 
die Nase läuft, wenn wir uns drehen oder kopfüber im Wasser 
stehen. Die ganze Ausrüstung ist aber nicht besonders teuer.

Hast du ein grosses Ziel, das du verfolgst?
Ja. Ganz klar die Teilnahme an der nächsten Sommerolympi-
ade in Tokyo. Die Chancen, dass wir teilnehmen können, ste-
hen nicht schlecht. Es ist für die Qualifikation einfach nötig, bei 
einem entsprechenden Wettkampf unter die ersten 24 der 
Welt zu kommen. Und das haben wir in Budapest ja schon 
fast geschafft.

Wo kann man eure Künste in der Region das nächste Mal 
bestaunen?
Im November findet unsere jährliche Gala mit dem SC Flös 
statt. Dort gibt es auf jeden Fall einen guten Einblick ins Syn-
chronschwimmen. Ich persönlich nehme daran aber nicht teil, 
da ich dann ja in Amerika bin. Welche Anlässe im kommenden 
Jahr, nach meiner Rückkehr aus den USA, in Buchs stattfin-
den, weiss ich noch nicht.



14 Markus Beck, Vorsitzender der Sportkommission 
und Gemeinderat, äussert sich zu den Plänen, wie 
das Schaaner Fäscht in den kommenden Jahren 
durchgeführt werden soll.

Die Sportkommission hat den Entschied ge-
troffen, das Schaaner Fäscht wieder auf der 
Rheinwiese anstatt im Dorfzentrum abzuhal-
ten. Wie ist es zu diesem Entscheid gekom-
men?
Das Schaaner Fäscht wurde im Jahr 2012 erst-
mals im Dorfzentrum abgehalten. Dies hat sich in 
den vergangenen Jahres auch sehr bewährt. In-
zwischen hat sich die Situation aber geändert und 
die Sportkommission hat sich entsprechende Ge-
danken gemacht. Die Gemeinde hat viel Energie 
in die Aufwertung des Sportplatzes mit Kunstra-
sen und Minipitch-Feldern investiert. Diese Plätze 
sind im kommenden Jahr bespielbar. Die Infra-
struktur der Rheinwiese wird durch diesen Ent-
scheid des Gemeinderats, für den sich auch die 
Sportkommission ganz klar ausgesprochen hat, 
deutlich verbessert. Somit ergeben sich sowohl 
für den Spiel- und Sporttag der Gemeindeschulen 
als auch für das Schaaner Fäscht gegenüber frü-
her neue sportliche Möglichkeiten.

Warum wurde das Schaaner Fäscht 2012 von 
der Rheinwiese ins Dorfzentrum verlegt?
In den Jahren vor 2012 waren wir für gewöhnlich 

auf der Rheinwiese. 2011 aber musste das Fest 
wegen schlechten Wetters abgesagt werden. 
Nicht zuletzt aufgrund dieser witterungsbedingten 
Absage hat sich die damalige Sportkommission 
für die Verlegung des Anlasses ausgesprochen. 
Dort fanden wir für die Schlechtwetter-Variante 
vorzügliche Bedingungen im SAL vor. Daneben 
bestand natürlich der Wunsch, das Dorfzentrum 
zu beleben – was bekanntlich auch ausgespro-
chen gut gelungen ist. Inzwischen ist das Zentrum 
so belebt, dass wir das Schaaner Fäscht problem-
los wieder auf der Rheinwiese durchführen kön-
nen. Bei schönem Wetter ist es auf dem Rasen 
der Sportanlage auch angenehmer als im Dorf-
zentrum auf dem Asphalt.

Gibt es – ausser der neuen Lokalität – weitere 
Neuerungen ab dem kommenden Jahr?
Ja. Das Schaaner Fäscht inklusive dem Spiel- und 
Bewegungstag der Gemeindeschulen wird am 
Freitag, 29. Juni 2018, und nicht mehr an einem 
Samstag stattfinden. Für den Freitag spricht, dass 
alle Kinder am Spiel- und Bewegungstag teilneh-
men können, da der Anlass während der offiziel-
len Schulstunden abgehalten wird. Es werden so-
mit viel mehr Kinder in den Genuss kommen, sich 
sportlich zu betätigen. Die Erfahrung der vergan-
genen Jahre hat uns gezeigt, dass viele Kinder 
am Samstag anderweitig in Sportvereinen tätig 
sind oder mit ihren Familien ein anderes Pro-

Wieder auf der Rheinwiese
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gramm haben. Ab zirka 17 Uhr soll das eigentliche Schaaner 
Fäscht losgehen. Auf jeden Fall wird es wieder einen Wett-
kampf beziehungsweise ein Turnier geben, bei dem sich ver-
schiedene Teams miteinander messen können. Und auch 
der anschliessende, gemütliche Teil sollte nicht zu kurz kom-
men. Das ganze Fest soll künftig ein kurzer und knackiger 
Anlass werden.

Neue Geräte bei der Finnenbahn
Die alten Fitness-Geräte bei der Finnenbahn auf der Frei-
zeitanlage Dux, welche nach den Vorgaben des Deutschen 
Sportbundes angelegt worden waren, waren deutlich in die 
Jahre gekommen und wurden durch neue Geräte ersetzt. 
«Auch sie tragen zur Förderung des Freizeitsports in 
Schaan bei», sagt Markus Beck. Die Geräte stellten eine 
gute Ergänzung dar zu den neuen Fitnessgeräten auf der 
Sportanlage Rheinwiese, dem Vitaparcours und der Fin-
nenbahn.

Der Sportplatz Rheinwiese wurde letztmals 1985 umfas-
send erneuert. Neben dem Neubau des Clubgebäudes wur-
de ein zusätzlicher Trainingsplatz gebaut. Einige Jahre spä-
ter wurde ein weiterer Trainingsplatz erstellt. Seither hat es 
keine zusätzlichen Spielflächen mehr gegeben.

In den letzten 20 Jahren ist aber die Mitgliederzahl der Akti-
ven beim FC Schaan gestiegen, vor allem der Mädchen- 
und Frauenfussball hatte in den vergangenen Jahren einen 
grossen Aufschwung. Zudem trainiert der Liechtensteiner 

Fussballverband mit einer U-Mannschaft, den Sportschü-
lern, und vereinzelt mit anderen Teams in Schaan. Dies wird 
auch weiterhin der Fall sein – nicht zuletzt auch, da das 
Trainingszentrum in Eschen nicht realisiert wird. Aufgrund 
der vielen Mannschaften, die in Schaan trainieren, gibt es 
zu Spitzenzeiten Engpässe, die kaum mehr zu bewältigen 
sind. Zudem ist es nicht möglich, den Rasenplätzen die not-
wendige Erholungszeit zu geben. Es drängt sich – unab-
hängig der Diskussion um einen Kunstrasenplatz – die Fra-
ge nach einem weiteren Trainingsfeld auf.

Enorme Aufwertung der Anlage
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Kürzere Winterpausen, mehr Trainings im Freien
Die Erstellung eines Kunstrasenplatzes ist schon seit vielen 
Jahren ein Anliegen und im Wissen, dass ein Bedarf an ei-
nem weiteren Trainingsfeld gegeben ist, schien es nahelie-
gend, einen Kunstrasenplatz zu bauen. Es ist heute im 
Fussballbetrieb so, dass die Winterpause kürzer ist als frü-
her und aufgrund der fehlenden Trainingsmöglichkeiten in 
den Hallen praktisch nur noch im Freien trainiert wird. Ganz 
generell kann festgehalten werden, dass heute ein Kunstra-
senplatz auf einem Trainingsgelände weitgehend zum Stan-
dard gehört. Er kann ganzjährig bespielt werden und bietet 
beispielsweise bei grosser Nässe eine wichtige Ausweich-
möglichkeit.

Im Winter bereits bespielbar
«Der neue Platz wird voraussichtlich im Oktober/November 
fertig und im Winter bereits bespielbar sein. Es ist der erste 
bei uns im Land, der ohne Granulat-Verfüllung auskommt», 
sagt Platzwart Martin Heeb. Das habe den Vorteil, dass es 
eine saubere Sache sei, da so das Granulat nicht auf den 
Kleidern mit in die Umkleiden und bis nach Hause mitgezo-
gen wird. Ganz extrem mache sich das Granulat ausserdem 
beim Schneeräumen bemerkbar. «Das Granulat wird aber 
zum Teil auch aus gesundheitsbedenklichen Materialien wie 
alten Autoreifen hergestellt und ist für Plätze in Grundwas-
ser-Schutzzonen nicht geeignet.» Schaan habe sich nun für 
die saubere Variante entschieden, die zwar in der Anschaf-
fung etwas teurer ist, aber im Unterhalt weniger Aufwand 
bedeutet. «Beim unverfüllten Teppich muss mehr Garn für 
die Stützfunktion der Fasern eingewoben werden. Dieser ist 
jedoch im Unterhalt günstiger und es muss kein Granulat 
nachverfüllt werden.»
Die Gemeindeverwaltung konnte den Gemeinderat davon 
überzeugen, dass beim Neubau eines Kunstrasenspielfel-
des die Fläche zwischen der bestehenden Rundbahn und 
dem neuen Kunstrasenfeld ebenfalls neu gestaltet werden 
sollte. Auf dieser Fläche entstehen nun zwei Minipitch-Fel-
der (kleine Spielfelder mit Banden ringsherum und Netzen 
hinter den Toren), ein kleiner Fitnessbereich mit Fitnessge-
räten und ein neuer Spielplatz nahe dem Betriebsgebäude.

Grillfest im Treff am Lindarank
«Wir läuten den Sommer ein» – unter diesem Motto lud der 
Treff am Lindarank zum gemeinsamen Grillen ein. Um 10.30 
Uhr regnete es an diesem 25. Juni noch in Strömen, aber 
wie könnte es anders sein, pünktlich um 11 Uhr kam die 
Sonne, und Raymond und Adele Jehli konnten bei ange-
nehmen Temperaturen ihre Spezialitäten grillen. Wie jedes 
Jahr ein Genuss. Dank dem schon gut eingespielten Frei-
willigenteam klappte auch der Service im bis auf den letzten 
Platz gefüllten Treff perfekt. Der Himmel wurde immer blau-
er und so zügelten einige der Gäste nach draussen. Der 
Nachmittag verging für einige der Besucherinnen und Besu-
cher einfach zu schnell. Freuen wir uns eben auf den nächs-
ten Anlass im Treff am Lindarank. 

«Eine tolle Sache für jeden Freizeitsportler»
«Für mich bedeutet der Kunstrasen eine enorme Erleichte-
rung in Schlechtwetter-Phasen. Ich muss dann nicht immer 
abwägen, ob ich Trainings und Spiele absagen muss, weil 
sonst die Grasnarbe bei Staunässe schon in einem einzigen 
Training zerstört wird», so Heeb, der sich ganz allgemein 
über die enorme Aufwertung der Sportanlage durch den 
Kunstrasen, aber auch durch die beiden neuen Minipitch-
Felder und die neuen Fitnessgeräte freut. «Eine tolle Sache 
für jeden Freizeitsportler, aber auch für die Sportschüler 
verschiedenster Sportarten, die sehr häufig auf der Rhein-
wiese trainieren!», sagt Martin Heeb.

FC Schaan beteiligt sich
Im Zusammenhang mit der Sanierung des Tennishauses 
hat der Gemeinderat festgehalten, dass sich Vereine bei 
grossen Investitionen künftig an den Kosten beteiligen sol-
len. Der FC Schaan kommt dieser Vorgabe selbstverständ-
lich nach und wird seinen Beitrag innerhalb von fünf Jahren 
leisten. 

«Eine super Sache»
«Ich finde es gut, dass man nach langer Zeit und Diskus-
sionen nun in Schaan einen Kunstrasen baut. Da die Ju-
nioren im Winter bisher in den Hallen im Land verteilt 
trainieren mussten, können sie nun alle in Schaan trainie-
ren. Natürlich ist dies auch für die aktiven Mannschaften 
ein Vorteil. Sie müssen nicht mehr auf andere Vereine 
zugehen und können die Wintersaison besser planen, 
die Kosten für die jeweilige Platzmiete fallen auch weg. 
So hat man bei schlechtem Wetter eine gute Ausweich-
möglichkeit und kann die Rasenplätze, die schon jetzt 
optimal sind, schonen. Im Ganzen finde ich es eine super 
Sache, da es immer mehr Zuwachs im Juniorenbereich 
gibt.»

Sven Majer
Trainer der 1. Mannschaft



17Seit dem 1. September ist der Schaaner Forstwerkhof auch 
für den Plankner Wald zuständig. Dies bedeutet einiges an 
Mehrarbeit für die Forstwarte. Ob aus diesem Grund das 
Stellenpensum erhöht werden muss, wird sich aber erst zei-
gen.

Waldbewirtschaftung wie Holzen, Schutzwald- und Jung-
waldpflege, die Betreuung eines Teils des Aussenbereichs 
der Primarschule, die Übernahme von Umweltschutzaufga-
ben, die Gestaltung von Biotopen oder die Pflege der Wege 
und Strassen im Wald – die Aufgaben des Forstwerkhofs 
sind vielfältig. Und neu kommt auch noch die Waldbewirt-
schaftung im Plankner Gebiet dazu. «Das entspricht einem 
Flächenzuwachs von 30 Prozent. Aber ein guter Teil des 
Plankner Waldes besteht aus einem Waldreservat und 
muss nicht bewirtschaftet werden», sagt der Schaaner 
Förster Gerhard Konrad.

«Als Nachbarn eingesprungen»
Zustande gekommen ist die Forstgemeinschaft zwischen 
Schaan und Planken, da Planken seinen Werkhof reorgani-
siert und auf 300 Stellenprozente reduziert hat. «Beim Was-
serwerk wollten sie nicht reduzieren, da sie mit dem Wasser 
einen Rohstoff haben, den sie auch verkaufen. Daher sind 
die 40 Stellenprozente für den Gemeindeförster weggefal-
len. Planken hat nach einer Möglichkeit gesucht, diese Pro-
zente auszulagern. Und da sind dann wir als Nachbarn ein-
gesprungen», erläutert Gerhard Konrad. Bereits vor der 
Gründung der neuen Forstgemeinschaft übernahmen die 
Schaaner Waldarbeiter etwa 600 bis 700 Mannstunden pro 

Jahr für ihren Plankner Kollegen. «Diese und alle künftig im 
Zusammenhang mit der Forstgemeinschaft anfallenden 
Kosten werden Planken auf Stundenbasis verrechnet.» Ei-
nen Teil der Kosten für die Arbeit im Plankner Wald über-
nimmt aber auch der Staat, da es sich beim bewirtschafte-
ten Gebiet zum Teil um Schutzwald handelt. 

Zweijährige Testphase
Ob das Schaaner Team, bestehend aus Gerhard Konrad, 
vier Forstwarten und einem Lernenden, ausreicht, um die 
zusätzlichen Aufgaben zu bewältigen, werde sich erst noch 
zeigen.
«Wir schauen jetzt, ob wir den Mehraufwand mit unserem 
bestehenden Personal und, wo dies nötig ist, mit externen 
Unternehmen abdecken können. Je nachdem wie sich die 
Forstgemeinschaft entwickelt, müssen wir vielleicht auch 
über eine Forstwartstelle nachdenken, die momentan offen 
und nicht besetzt ist. Als grosses Problem dabei sehe ich 
die Arbeitsauslastung im Winter, wenn die Witterung Arbei-
ten in Planken nicht zulässt. Aber egal, wie sich die Forstge-
meinschaft entwickelt, mit den Leuten, die ich habe, kommt 
das schon gut», lobt Förster Gerhard Konrad seine Mitar-
beiter und blickt optimistisch in die Zukunft. Die Begründung 
der Forstgemeinschaft Schaan-Planken basiere auf einem 
politischen Entscheid, den der Plankner Gemeinderat vor 
rund einem Jahr gefällt und abgesegnet habe. Dieser Ent-
scheid besage auch, dass zunächst einmal zwei Jahre aus-
probiert werde, wie es funktioniere, bevor das Projekt evalu-
iert wird. Die Vorlaufzeit mit Planung und Organisation habe 
etwa ein halbes Jahr betragen.

Forstgemeinschaft Schaan-Planken
17
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Pachtinventars. Trägerin der Jugendherberge Schaan – Va-
duz ist die Jugendherberge-Stiftung Schaan – Vaduz. Die 
Gemeinden Schaan und Vaduz bilden zusammen den Auf-
sichtsrat der Jugendherberge-Stiftung Schaan – Vaduz. 
Der Gemeinderat genehmigt in seiner Funktion als Aufsichts-
rat der Jugendherberge-Stiftung Schaan – Vaduz die Jahres-
rechnung 2016 und nimmt den Jahresbericht und die Erfolgs-
rechnung 2016 des Vereins Schweizer Jugendherbergen 
über den Betrieb der Jugendherberge zur Kenntnis. Dem 
Stiftungsrat der Jugendherberge Schaan – Vaduz wird Ent-
lastung erteilt.

Forstgemeinschaft Schaan – Planken (05. Juli 2017)
In mehreren Sitzungen zwischen Vertretern der Gemeinden 
Schaan und Planken wurde ein neuer Zusammenarbeitsver-
trag der Gemeinde Schaan und der Gemeinde Planken über 
die Gründung einer Forstgemeinschaft Schaan – Planken 
ausgearbeitet. Der Gemeinderat genehmigt die Vereinba-
rung zwischen der Gemeinde Schaan und der Gemeinde 
Planken zur Bildung einer Forstgemeinschaft ab dem 1. Sep-
tember 2017.

Unterstützung «pepperMINT: Experimentierlabor» (05. 
Juli 2017)
Die Förderstiftung «MINT Initiative Liechtenstein» hat sich an 
die Gemeinde Schaan gewandt mit der Bitte um Unterstüt-
zung des «pepperMINT Experimentierlabors». Nebst der 
Förderstiftung «MINT Initiative Liechtenstein», Unternehmen 
und Gönnern wird pepperMINT auch vom Staat finanziell mit-
getragen. Der Landtag beschloss Ende 2016 einstimmig, 
pepperMINT während den ersten fünf Jahren mit einem Be-
triebsbeitrag zu unterstützen – überzeugt davon, dass die 
MINT-Fächer in einer zukunftsorientierten Bildung eine zent-
rale Rolle spielen. Die Gemeinde Schaan unterstützt pepper-
MINT im Status eines «Gold Partners». Diese Förderung wird 
für die Jahre 2017–2021 definiert.

Aus dem Gemeinderat
In dieser Rubrik informiert die Gemeinde über verschiedene 
Beschlüsse und Projekte des Gemeinderats. Für nähere In-
formationen steht die Gemeindeverwaltung oder der Proto-
kollauszug unter www.schaan.li zur Verfügung. Zudem kann 
ein Newsletter abonniert werden mit einer Zusammenfas-
sung der wichtigsten Gemeinderatsbeschlüsse.

Revisionsbericht 2016 der Stiftung Familienforschung 
und Dorfchronik Schaan (24. Mai 2017)
Laut Statuten der Stiftung Familienforschung und Dorfchronik 
nimmt die Geschäftsprüfungskommission der Gemeinde 
Schaan die Finanz- und Verwaltungskontrolle vor und stellt 
anschliessend Bericht und Antrag an den Gemeinderat. Die 
Geschäftsprüfungskommission hat die Buchhaltung und die 
Jahresrechnung 2016 geprüft. Der Gemeinderat nimmt den 
Bericht der Revisionsstelle zur Kenntnis und erteilt dem Stif-
tungsrat Entlastung.

Revisionsbericht 2016 der Stiftung Pachtgemeinschaft 
Schaan (24. Mai 2017)
Laut Statuten der Stiftung Pachtgemeinschaft nimmt die Ge-
schäftsprüfungskommission der Gemeinde Schaan die Fi-
nanz- und Verwaltungskontrolle vor und stellt anschliessend 
Bericht und Antrag an den Gemeinderat. Die Geschäftsprü-
fungskommission hat die Buchhaltung und die Jahresrech-
nung 2016 geprüft und den vorliegenden Revisionsbericht 
erstellt. Der Gemeinderat nimmt den Bericht der Revisions-
stelle zur Kenntnis und erteilt dem Stiftungsrat Entlastung.

Jugendherberge Schaan – Vaduz (07. Juni 2017)
Die Jugendherberge Schaan – Vaduz ist an die Schweizeri-
sche Stiftung für Sozialtourismus verpachtet. Die Betriebs- 
und Geschäftsführung erfolgt durch den Verein Schweizer 
Jugend-herbergen. Im Zusammenhang mit dem Betrieb der 
Jugendherberge Schaan – Vaduz beschränken sich die Kos-
ten zu Lasten der Gemeinden Schaan und Vaduz auf Investi-
tionen, den Gebäudeunterhalt sowie auf die Erneuerung des 
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Traditionelles Treffen

Im Rahmen einer Trilogie über die Schaaner Siedlungs- und 
Dorfgeschichte wird der Ortsteil Specki das nächste Thema 
sein. Neben der Herausgabe eines Buches soll zum gleichen 
Thema vor dem Rathaus eine Freilichtausstellung aufgebaut 
werden. Wir sammeln für dieses Projekt alte Fotos aus dem 
Gebiet der Specki (Menschen, Häuser, Landwirtschaft, Hand-
werk usw.).Die Fotos werden nach dem Digitalisieren umge-
hend zurückgegeben. Sehr dankbar wären wir allen, die uns 
über den Dorfteil Specki von früher und von heute etwas er-
zählen könnten. 

Kontaktaufnahme:
Albert Eberle, Leiter Freizeit und Kultur
Telefon: 237 72 80 
Mail: albert.eberle@schaan.li
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Am 28. Juni 2017 trafen sich der Vaduzer und Schaaner Ge-
meinderat zum Gedankenaustausch in der Gemeinde Vaduz.

Im Zentrum des traditionellen Treffens stand dieses Mal nicht 
eine Liegenschaft oder ein Bauprojekt, sondern ein Rund-
gang auf der Baustelle des Clinicums Alpinum, einer Klinik für 
Stressfolgeerkrankungen auf Gaflei. 

Aufnahme des Betriebs im Sommer 2018
Die Gemeinderäte erfuhren von Michaela Risch, Verwal-
tungsratspräsidentin der Clinicum Alpinum AG und Mitinitian-

tin des Projekts, sowie von Bauingenieur Elmar Kindle inter-
essante Details zum Bauvorhaben und wurden auch über die 
laufenden Arbeiten und das weitere Vorgehen informiert. Al-
les verläuft nach Plan und die Klinik wird im Sommer 2018 
den Betrieb aufnehmen können. Ab Ende 2017 wird der Rek-
rutierungsprozess für das Klinikpersonal beginnen.
Nach der Baustellenführung konnten sich die Gemeinderäte 
von Schaan und Vaduz bei einem feinen Abendessen im 
Berggasthaus Matu über verschiedene Themen der Gemein-
den austauschen und die gutnachbarschaftlichen Beziehun-
gen weiter vertiefen.

Wir suchen alte Fotos und Geschichten von der Specki
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Ein neuer Traktor für den Werkhof

«Es ist nicht ganz einfach, im Kommunalbereich einen ge-
eigneten Traktor zu finden. Die meisten werden für die 
Landwirtschaft gebaut und sind auch optimal an deren Be-
dürfnisse angepasst», sagt Werkmeister Peter Frommelt 
zur Neuanschaffung des Rigitrac SKH 75 durch den Werk-
hof. Das Vorgänger-Gerät sei in die Jahre gekommen und 
reparaturanfällig geworden, weshalb es ersetzt werden 
musste.

Während des Sommers 2016 habe der Werkhof verschie-
dene Traktoren zum Ausprobieren im Einsatz gehabt. Der 
Entscheid sei schliesslich für das Schweizer Qualitätspro-
dukt gefallen, dessen Hersteller auch den alten Traktor in 
Zahlung genommen hat. «Der Rigitrac überzeugt durch sei-
ne Vielseitigkeit», sagt Peter Frommelt. «Er kann für die Be-
wirtschaftung des Friedhofs auf dessen engen Wegen auf-
grund seiner Allradlenkung und der Übersichtlichkeit durch 
vier gleich grosse Räder genauso eingesetzt werden wie 
zum Heckenschneiden oder zum Mulchen am Strassenrand 
und zum Mähen der Wasenwege.»

Mähen, Schneeräumen und Salzen
«Mit einem speziellen Mähwerk eignet er sich auch zum 
Mähen der Gräben im Herbst respektive Winter und zum 
Schneeräumen und Salzen. Der Rigitrac ist also ganzjährig 
im Einsatz. Ausserdem hat der Umweltschutz bei seiner 
Herstellung wie auch beim Betrieb einen hohen Stellenwert, 
was sich beispielsweise im geringen Abgasausstoss zeigt.»

Täglich steht der Verkehr zu Hauptverkehrszeiten fast 
gänzlich still. Stau bis über die Rheinbrücke – keine Sel-
tenheit am Morgen. Am Abend das gleiche Bild – in um-
gekehrter Richtung.

Täglich nimmt man Automobilisten wahr, die alleine im 
Fahrzeug sitzen. Meist auf dem Weg zur Arbeit. Bei neun 
von zehn Fahrzeugen wiederholt sich dieses Bild. In den 
wenigsten Fällen sind zwei oder mehr Fahrzeuginsassen 
wahrzunehmen. Fahrgemeinschaften, öffentliche Ver-
kehrsmittel oder mit dem Fahrrad zur Arbeit können hel-
fen, den Verkehr massiv zu reduzieren. Mach auch du 
mit!

Gemeindepolizei Schaan

Das 50-Jahre-Jubiläum des HPZ führte eine Gruppe Be-
treuter in den Schaaner Wald und auf die Alp Guschg. Nach 
der Begrüssung durch Gemeindevorsteher Daniel Hilti gab 
es am Ausflugstag Znüni mit Gipfile und Kaffee, bevor es 
zum ersten Highlight des Tages ging – dem Baggerfahren. 

Vier verschiedene Bagger warteten auf die Gäste, die es 
zum Teil kaum erwarten konnten, einzusteigen und selbst zu 
fahren. Andere brauchten etwas länger, um Vertrauen zu 
fassen. Mit der Zeit waren aber alle mit Freude dabei. Zum 
Abschluss des Vormittags konnten dann noch alle zuschau-
en, wie die Mitarbeiter des Forstwerkhofs einen Baum fäll-
ten. Anschliessend ging es für alle auf Guschg, das nach 
einer spannenden Autofahrt über steile Strassen erreicht 
worden ist und wo es eine leckere Alpplatte mit Käse, Wurst, 
Melonen, Trauben, Nüssen und viel Brot gab. Wer die Ruhe 
geniessen wollte, konnte dies unbeschwert machen. Andere 
statteten den Alptieren einen Besuch ab oder besichtigten 
die Sennerei. Schliesslich ging es wieder zurück zum Forst-
werkhof, wo es ein Eis und Getränke gab und wo jeder eine 
Kappe als Abschiedsgeschenk bekam – und alle gingen mit 
einem Lächeln im Gesicht nach Hause.

HPZ besucht Schaan

Wieder alleine im Auto?
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Reserveflächen (Gebiet ehemals Hilti AG Werk 2)
Das 1956 erbaute Hilti AG Werk 2 (Technisches Zentrum) wurde am Donnerstag, 6. Juli 2017, gesprengt. Die Aufräumar-
beiten dauern noch bis Ende 2017 an. Die Parzelle auf welcher die Liegenschaft gestanden hat, ist im Zuge von Arrondie-
rungen und Tauschgeschäften mit der Hilti AG, in den Besitz der Gemeinde übergegangen. Die Parzelle welche eine Flä-
che von ca. 20`000 m2 (ca. 5`500 Klafter) aufweist, bleibt in der Gewerbezone 2. Neue Bautätigkeiten sind auf dieser 
Parzelle derzeit nicht geplant.

Die Aufgabe eines Finanzplanes ist es, die finanzielle Ent-
wicklung der Gemeinde so genau wie möglich vorauszupla-
nen, um frühzeitig auf Engpässe und unerwünschte Ent-
wicklungen reagieren zu können. Das Gesetz über den 
Finanzhaushalt der Gemeinden sieht vor, dass der Gemein-
derat einen mehrjährigen Finanzplan mindestens alle zwei 
Jahre beschliesst. Dieser umfasst einen Zeitraum von vier 
Jahren, beginnend mit dem kommenden Voranschlagsjahr. 
Das neue Gesetz ist ab dem Rechnungsjahr 2017 anzu-
wenden.

Finanzvermögen der Gemeinde wächst
Nach heutigen Stand und Wissen kann davon ausgegan-
gen werden, dass das Nettofinanzvermögen in den nächs-
ten Jahren stetig wachsen wird. Zum jährlichen Wachstum 

aus dem laufenden Betrieb werden in diesem Jahr sämtli-
che Finanzanlagen (vor allem Parzellen) und Anlagen des 
Verwaltungsvermögens einmalig neu bewertet. Da die 
meisten Grundstücke mit nur einem Franken in der Buch-
haltung erfasst sind, ist mit einer erheblichen Aufwertung zu 
rechnen. Diese wird sich anschliessend massiv auf das Net-
tofinanzvermögen der Gemeinde Schaan auswirken, und 
zwar im positiven Sinn. Die Prognosen aus der Wirtschaft 
sind sehr gut, die bereits präsentierten Zahlen von Grossbe-
trieben und Banken lassen ein gutes Jahr 2017 erwarten. 
Somit wird angenommen und geplant, dass das Finanzver-
mögen in den nächsten vier Jahren um durchschnittlich 
CHF 5.5 Mio. steigen wird. Das gesamte Aufwandvolumen 
(Laufende Rechnung und Investitionen) wird sich auf ca. 
CHF 50.0 Mio. einspielen. Diese Summe ermöglicht der Ge-
meinde, ohne Abbau vorn Reserven, sämtliche nötigen In-
vestitionen der nächsten Jahre umzusetzen. 

Reserven für weniger gute Jahre
All diese Prognosen sind natürlich mit Vorsicht zu genies-
sen. Sehr viele Faktoren spielen in die Finanzplanung hin-
ein. Ein Börsencrash würde die gesamte Planung verän-
dern und diese müsste neu erstellt werden. Darum ist es 
auch sehr wichtig, dass dieses Finanzinstrument in groben 
Zügen nicht nur alle zwei Jahre, sondern regelmässig über-
arbeitet und der Finanzkommission vorgelegt wird, was in 
Schaan auch zweimal pro Jahr der Fall ist. Mit den aktuellen 
Zahlen kann die Gemeinde beruhigt in die Zukunft blicken 
und stolz sein auf die erarbeiteten Reserven für weniger 
gute Jahre. 

Finanzplanung und Zukunft
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Herr Gemeindevorsteher, wie geht es weiter mit der 
Neugestaltung der Verkehrsführung im Zentrum?
Wir haben eine favorisierte Lösung. Entscheiden wird am 
Ende selbstverständlich das Land, weil es sich um eine 
Landstrasse handelt. Wir sind aber klar für die Weiterfüh-
rung der Einbahnlösung auf der Land- und der Poststrasse 
ohne Ampelanlage. Diese bringt am meisten Sicherheit für 
Fussgänger und Radfahrer und zudem den besten Ver-
kehrsfluss. Auf der Steckergass zwischen LKW und Lan-
desbankgebäude wird der Verkehr dann aber wieder in bei-
de Richtungen geführt.

Man hört immer wieder von einer Busspur auf der Land-
strasse…
… Diese Lösung ist für die Gemeinde undenkbar. Denn, 
wenn es derzeit irgendwo in Schaan keinen oder kaum Stau 
gibt, dann ist es auf diesem Streckenabschnitt. Staus gibt 
es südlich der St. Peter-Kreuzung oder aber weiter im Dorf-
zentrum, wenn die Bahnschranke geschlossen ist. Bauen 
wir aber eine Busspur zwischen St. Peter-Kreuzung und 
Landesbank, verbessert sich die Situation für Fussgänger 
und Radfahrer kein bisschen – man denke nur an das über-
aus schmale Trottoir beim Rössle. Das wäre schlichtweg 
verantwortungslos und ist für uns ein No-go. Die Liemobil 
Busse sollen wie heute auf der Fahrspur halten, so hat der 
Öffentliche Verkehr auf der Landstrasse alle Vorteile.

Wie sieht der Zeitplan aus?
Dieses Jahr schaffen wir nur die Hälfte der neuen Strassen-
führung – dies aufgrund der Baustelle westlich des Ärz-
tehauses in der Wiesengass. Nächstes Jahr sollten wir 

dann fertig sein. Neben der neuen Strassenführung wird 
auch die Steckergass zwischen LKW- und Landesbankge-
bäude verbreitert, um dort den Gegenverkehr gut fliessen 
zu lassen. 2019 wird das Land die St. Peter-Kreuzung um-
gestalten und 2020 erfolgt der Rückbau der Landstrasse. 
Die ganze Umgestaltung folgt übrigens einem Richtplan, 
den Regierung und Gemeinderat genehmigt haben. 

Wie wird die neue St. Peter-Kreuzung aussehen?
Wenn es nach dem Wunsch der Gemeinde geht, gibt es 
keine Ampelanlage mehr. Der Verkehr wird im Einbahnsys-
tem geführt und es gibt ausreichend Platz für den Fuss- und 
Langsamverkehr. Meiner Meinung nach würde eine Ampel-
anlage mehr verhindern als nützen und sollte unbedingt ver-
mieden werden.

Wird diese neue Verkehrsführung nicht mehr Fremdver-
kehr in den Quartieren mit sich bringen?
Das glauben wir nicht. Wer ohne Ampel bis Vaduz durchfah-
ren kann, hat es überhaupt nicht mehr nötig, das Zentrum 
über die Reberastrasse zu umfahren, um dann am St. Peter 
wieder zurück Richtung Dorf gelenkt zu werden und an-
schliessend über die Steckergass und die Poststrasse wie-
der in Richtung Vaduz zu fahren. Auch am Abend wird der 
Verkehr flüssiger durch das Dorf laufen. Zumindest solange 
die Bahnschranke nicht geschlossen ist. Aber dies können 
wir nicht beeinflussen. Wie sich der Schleichverkehr effektiv 
entwickelt, wird erst die Erfahrung zeigen. Sollte es wider 
Erwarten Verschlechterungen geben, wird der Gemeinderat 
entsprechende Massnahmen einleiten.

Und was ist mit dem letzten Teilstück der neuen Ver-
kehrsführung bis zur Strasse Im Loch?
Selbstverständlich folgt auch diese Etappe gemäss Richt-
plan. Hier stehen in einem nächsten Schritt noch Bodenab-
lösungen an. Wenn aber die Etappe bis zum St. Peter erle-
digt ist, haben wir nicht mehr so viel Druck. Dennoch ist 
geplant, mittelfristig auch dieses Teilstück zu realisieren. 

«Der Verkehr wird flüssiger laufen»

Bis 2020 wird die Verkehrsführung im Schaaner Zentrum 
rund um die St. Peter-Kreuzung wieder ein neues Gesicht 
erhalten. Vorsteher Daniel Hilti schildert im Interview, was 
sich alles verändert und wie es danach weitergehen wird.

22
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Diesen Sommer stand die Projektarbeit und Präsenz an 
verschiedenen Gemeindeanlässen für die Offene Jugend-
arbeit im Vordergrund. 

Da es uns ein wichtiges Anliegen ist, Jugendliche nicht nur 
an Projekten teilnehmen zu lassen, sondern sie zu ermuti-
gen, Ideen zu kreieren und diese auch möglichst selbststän-
dig umzusetzen (ganz im Sinne der Jugendpartizipation), 
belohnen wir die Jugendlichen, die bei Projekten verant-
wortlich sind oder sich einbringen, mit einem gemeinsamen 
zweitägigen Ausflug.
In diesem Jahr fuhren wir gemeinsam ins Alpamare nach 
Pfäffikon zum Wasserplausch und anschliessend nach 
Murg für eine Übernachtung auf dem Campingplatz inklusi-
ve Grillieren.

Jam Session am Lindaplatz
Der Lindaplatz bot sich zudem auch dieses Jahr wieder an, 
mit diversen Musikinstrumenten am Schaaner Summerpark 
vorbeizuschauen. Unter dem Motto «meet, try & play» konn-
te jeder, der Lust am Jammen hat, sein musikalisches Talent 
unter Beweis stellen. Was bleibt, war eine tolle Jam-Session 
mit jungen und älteren Hobbymusikanten.

Schaaner Fäscht
Am Schaaner Fäscht war die fahr.Bar unter tätkräftiger Un-
terstützung von Jugendlichen im Einsatz. Diese haben mit 

alkoholfreien Cocktails klein und gross eine Erfrischung bie-
ten können.

Jahresprojekt OJA LI
Wie jedes Jahr führt die OJA LI gemeinsam ein Jahrespro-
jekt durch, bei der die Jugendtreffs der beteiligten Gemein-
den verschiedene Aktionen durchführen. Dieses Jahr liegt 
der Schwerpunkt auf Hindernissen im öffentlichen Raum 
und Menschen mit Beeinträchtigungen. Bereits am Jahr-
markt haben Kinder, Jugendliche und Erwachsene bei ei-
nem Rollstuhl- und Blindenparcours sowie einer Sinnes-
werkstatt auf spielerische Art erfahren können, was es 
bedeutet, körperlich behindert zu sein. Im Oktober werden 
wir eine öffentliche Veranstaltung zum Thema durchführen. 

Weiterbildung OJA LI
Der OJA LI ist es ein Anliegen die JugendarbeiterInnen für 
zukünftige Herausforderungen zu wappnen. Gemeinsam 
mit der Jugendarbeit Werdenberg hat die OJA LI eine Wei-
terbildungsveranstaltung durchgeführt mit dem Thema 
«Quo Vadis? Zukunft der Offenen Jugendarbeit?» Wichtige 
Fragestellungen konnten mit BerufskollegInnnen diskutiert 
und mögliche Lösungsansätze angedacht werden.

Weitere Projekte, die uns auch noch über den Herbst be-
schäftigen werden, sind das teilautonome Haus und die 
Neugestaltung des Jugendtreffs Popcorn.

Offene Jugendarbeit Schaan
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Behutsame Umgestaltung des Innenraums

Pfarrkirche:

Im April 2015 hat der Gemeinderat beschlossen, den Hoch
altar, den Marienaltar und den Herz-Jesu-Altar zu restaurie-
ren. Es war damals angedacht, sie alle beziehungsweise ei-
nen Teil davon nach der Restaurierung in die Pfarrkirche 
zurückzuführen.

Es zeigte sich schnell, dass die Rückführung der beiden Sei-
tenaltäre problemlos durchgeführt werden kann. Deren Inte
gration in die Pfarrkirche ist ohne Schwierigkeiten möglich, 
weil in den Seitenschiffen seit der Restauration in den 70er-
Jahren verschiedene Skulpturen aus dem ursprünglichen 
Bestand aufgehängt sind. Die Altäre würden dann lediglich 
eine Art Rahmen für die Skulpturen bilden. 

Gestaltung des Innenraums
Eine grössere Herausforderung stellt der Hochaltar dar. Mit 
dessen Rückführung würde grundlegend in die Absicht der 
Sanierung, die im Sinne der Vorgaben des Zweiten Vatikani-
schen Konzils umgesetzt wurde, eingegriffen. «Der Gemein-
derat hat es bei der Entscheidungsfindung zur Restaurierung 
der Kirchenaltäre immer für wichtig erachtet, den Innenraum 
in der heutigen Gestaltung, räumlichen Wirkung und liturgi-
schen Funktion unverändert zu lassen», wie es im entspre-
chenden Gemeinderatsprotokoll heisst und was gegen eine 
Rückführung des Hochaltars spricht.

Abklärungen des Denkmalschutzes
Aus denkmalpflegerischer Sicht erweist sich eine Rückfüh-
rung des ehemaligen Hauptaltares als problematisch, zumal 
damit die durch die liturgiebedingten Umbauten 1976/78 er-

folgten baulichen Veränderungen zu stark tangiert würden. 
Die Umbauten besitzen nebst dem künstlerischen Wert nun 
auch einen zeitgeschichtlichen, der nicht geschmälert wer-
den soll. Währenddem die Rückführung der Seitenaltäre 
gleichsam auch eine Verbesserung der bislang nur als Ver-
satzstücke ausgestellten Skulpturen bedeutet und die Seiten-
chöre optisch verbessert, ohne die Gesamtkomposition von 
1976/78 zu beeinträchtigen, träfe dies für den ehemaligen 
Hauptaltar nicht zu. Aus diesem Grunde spricht sich die 
Denkmalpflege gegen eine Rückführung des Hauptaltares 
aus.  
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Neuer Anstrich für die Pfarrkirche
Die Innenrenovation der Pfarrkirche folgt einem langfristigen 
Gesamtkonzept aus dem Jahr 2012. Im Rahmen der ersten 
Teiletappe im Herbst 2014 wurde bei den Fenstern im Chor 
die Schutzverglasung erneuert und die Kunstverglasung sa-
niert. Diese Massnahme wurde durch verschiedene «Schutz-
glasbrüche» sowie die Verschmutzung und mögliche Gefähr-
dung der Kunstverglasung erforderlich. Zudem ergab sich 
durch die neue, besser wärmedämmende Schutzverglasung 
ein merklicher Beitrag zur Verbesserung des Innenraumkli-
mas, das in Kirchenbauten sehr heikel ist.

Gegenstand der derzeit laufenden zweiten Teiletappe der In-
nenrenovation sind die Erneuerung des Farbanstrichs im In-
nenraum sowie der Schutzverglasung und Sanierung der 
Kunstverglasung im Schiff und auf der Empore (Rosette). 
Was die Erneuerung des Farbanstrichs betrifft, ist vorgese-
hen, das bestehende Farbkonzept beizubehalten und zu er-
neuern. Die sehr sensible Farbgebung des Innenraums ent-
spricht der Architektursprache des Gebäudes sehr gut und 
nimmt die ursprüngliche dezente Farbigkeit der historistisch 
geprägten «Walzenmalerei» auf. «Der Innenraum würde 
sehr verlieren, wenn der Kirchenraum innen – wie dies oft-

mals in renovierten Kirchenbauten anzutreffen ist – weiss he-
rausgestrichen würde», sagt Architekt Florin Frick.

Bedarfsgerechte Beheizung der Kirche
Die Wände und Gewölbe seien seit 1978 in etwas unter-
schiedlichem Masse «verschmutzt», was auf Staub- und 
Russpartikel sowie auf Oberflächenkondensationsbildungen 
im Winter zurückzuführen ist. Diese Thematik des Innen-
raumklimas war in den vergangenen Jahren mehrfach Ge-
genstand von Untersuchungen. Ziel ist es, dass die Kirche 
künftig möglichst bedarfsgerecht bzw. zu jenen Zeiten be-
heizt wird, wenn Messen und Andachten stattfinden und nicht 
zu Leerzeiten. Je höher die Innenraumtemperatur im Winter 
ist, desto grösser ist auch die Kondensationsgefahr. Durch 
die bereits durchgeführte thermische Verbesserung der Ver-
glasung im Haupt- und den Nebenchören und die geplanten 
Massnahmen bei den Fenstern im Schiff wie auch der Roset-
te im Westwerk reduziert sich der Wärmeverlust, sodass der 
Kirchenraum künftig in höherem Masse «gezielt» beheizt 
werden kann. Infolge wird künftig die «Verrussung» der Wän-
de und Gewölbe geringer ausfallen.

Synergien geschaffen
Für die Malerarbeiten ist ein relativ aufwendiges Innengerüst 
erforderlich, das gleichzeitig auch für den Ersatz der Schutz-
verglasung wie auch die Sanierung der Kunstverglasung im 
Schiff und auf der Empore verwendet werden kann. Synergi-
en ergeben sich bei einer Ausführung dieser Arbeiten in der 
gleichen Renovationsetappe auch beim Abdecken, Schützen 
von Bauteilen, Einbauten, Orgel etc., was ebenfalls mit einem 
erheblichen Aufwand verbunden ist. Dadurch ergeben sich 
gegenüber einer etappierten Ausführung dieser Arbeiten (In-
nenanstrich und Ersatz Schutzverglasung im Schiff und auf 
der Empore) wesentliche Einsparungen.

Langfristiger Erhalt der Kunstverglasung
Für die erste Etappe der Erneuerung der Schutzverglasung 
wie auch der Sanierung der Kunstverglasung wurden einge-
hende Untersuchungen vom Vitrocentre Romont wie auch 
dem Bauphysiker Ernst Baumann, den vermutlich schweiz-
weit kompetentesten Fachleuten in Fragen der Kirchenver-
glasung wie auch der Bauphysik, durchgeführt. Kriterium die-
ser Untersuchung war der langfristige Erhalt der Kunst- 
verglasung wie auch der Schutzverglasung und insbesonde-
re eine bauphysikalische Abstimmung auf das Innenraum
klima. Die Luftfeuchtigkeit ist bei der Schaaner Pfarrkirche 
durch die träge Fussbodenheizung und den gegenüber übli-
chen neugotischen «Landkirchen» rund doppelten Fenster-
flächenanteil der Aussenhülle als recht hoch zu bezeichnen. 
Es gilt durch die geplanten Massnahmen zu vermeiden, dass 
sich im Winter Kondensation auf der Schutzverglasung bildet 
oder durch eine ungeeignete Konstruktionsweise neuerlich 
ein vorzeitiger Ersatz erforderlich wird.
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Am Knotenpunkt Schaan ist ab Frühjahr 2018 der Bau eines 
neuen Hotels unter der Marke Vienna House geplant. Das 
über 160 Zimmer und Suiten umfassende Hotel wurde von 
den Immobilienentwicklern Forol Generalunternehmung AG 
und Annagh Establishment vorangetrieben. Die Fertigstel-
lung erfolgt nach zirka 18-monatiger Bauzeit, die Baukosten 
sind mit rund 40 Millionen Franken angesetzt. 

«Aufgrund unserer Erfahrungen mit dem Betrieb in Dornbirn 
kennen wir den regionalen Markt seit vielen Jahren sehr 
gut. Die Zusammenarbeit mit den renommierten Bauunter-
nehmen Forol und Annagh bildet die ideale Basis für dieses 
Leuchtturmprojekt, ebenso wie das positive Einvernehmen 
mit der Gemeinde. Wir haben ein klasse Team und freuen 
uns auf die Umsetzung des Vienna House Drei Schwes-
tern», sagt Rupert Simoner, Vorstandsvorsitzender Vienna 
House, über das Prestigeprojekt.

Freizeitreisende, Geschäftsleute und Seminarbesucher
Das neue Vienna House Drei Schwestern sei im Vierlände-
reck mit Liechtenstein, Schweiz, Österreich und Deutsch-
land gut gelegen, heisst es in einer Presseaussendung von 
Vienna House. Somit spreche es Beschäftigte und Firmen-

kunden namhafter internationaler Unternehmen in der di-
rekten Umgebung an. Darunter befinden sich Hilti, Ivoclar 
Vivadent, thyssenkrupp Presta oder Swarovski. Die potenti-
ellen Gästesegmente für das Vienna House Drei Schwes-
tern seien vielfältig. Dazu gehörten Freizeitreisende, Ge-
schäftstouristen und Seminarbesucher, des Weiteren liege 
der Fokus darauf, die lokale Bevölkerung für die Gastrono-
mie im Hotel zu begeistern. Ausreichend Parkplätze sowie 
eine hoteleigene Tiefgarage ermöglichten eine komfortable 
Anreise. 

Ein grossartiger Partner
Urs Peter Koller, Geschäftsleiter des Generalunternehmers 
Forol: «Wir sind überzeugt, dass der Standort Schaan für 
das Hotel Drei Schwestern optimal ist, in Bezug auf Lage 
und öffentliche Erschliessung. Das völlig überarbeitete Kon-
zept ist spezifisch auf die differenzierten Marktbedürfnisse 
der Region abgestimmt. Mit Vienna House haben wir einen 
grossartigen Partner, der diesen hohen Anforderungen ge-
recht wird. Annagh hat in den letzten Jahren die Grundlagen 
für dieses Hotelprojekt geschaffen, nun gehen wir den ent-
scheidenden nächsten Schritt an, die Realisierung des Ho-
tels.» 

Zukunftsweisendes Hotelprojekt



27

.«Wir sind bereits seit mehreren Jahren 
mit der Planung und Entwicklung des 
Projekts Hotel Drei Schwestern in 
Schaan beschäftigt. Durch die Partner-
schaft mit der schweizweit tätigen Fo-
rol ist es uns nun gelungen, das Pro-
jekt weiter auf die Bedürfnisse des 
Marktes in Liechtenstein und Umge-
bung abzustimmen und aktuelle 
Trends einfliessen zu lassen», sagt 
Hanno Konrad von der Annagh Ge-
schäftsleitung als Bauherren-Vertre-
tung über das zukunftsweisende Hotel. 
«Die langjährige Erfahrung von Urs 
Peter Koller und seinem Forol Team 
sowie das regionale Know-how und 
die Verankerung der Annagh in Liech-
tenstein sind Garant für dieses nach-
haltige Projekt.» 

Übernachtungen zurückholen
«Wir haben von Anfang an grosse Un-
terstützung durch den Gemeinderat 
und Vorsteher Daniel Hilti erfahren, 
wofür wir uns herzlich bedanken wol-
len. Derzeit arbeiten wir am Bauge-
such und hoffen, die Bewilligung bis 
Ende 2017 zu haben. Auch für die Be-
hörden handelt es sich nicht um ein 
alltägliches Bauprojekt. Aber wir sind 
froh über die unbürokratische Zusam-

menarbeit. Nach drei bis vier Monaten 
der Planung soll der Baubeginn dann 
im Frühjahr 2018 erfolgen», sagt Kon-
rad. Das Ziel des Hotels sei es, eine 
ansprechende Anzahl an Übernach-
tungen nach Liechtenstein zurückzu-
holen, die nach Österreich abgewan-
dert sind, da Liechtenstein einfach 
nicht über die nötigen Kapazitäten ver-
fügte. «Dafür braucht es ein Hotel mit 
einer entsprechenden Grösse. Eine 
Studie hat ergeben, dass dafür min-
destens 80 Zimmer notwendig sind.»

Kapazitäten schaffen
Das Projekt ziele auf Gäste der Indust-
rie und des liechtensteinischen Finanz-
platzes ab. «Aber auch Buchs gilt als 
Einzugsgebiet, da dort ebenfalls mit 
fehlenden Hotelkapazitäten gerungen 
wird», sagt Hanno Konrad. Daneben 
sei Liechtenstein Teil vieler internatio-
naler oder schweizweiter Organisatio-
nen, bei denen es turnusgemäss als 
Gastgeber fungieren sollte, was viel-
fach aufgrund der fehlenden Kapazitä-
ten gar nicht möglich sei.

«Etwas Besseres könnte gar nicht 
passieren»
Auch für den Saal am Lindaplatz be-

deutet das neue Hotel einen Gewinn 
an Attraktivität. «Für den SAL ist der 
Bau des Hotels ein sehr grosser Ge-
winn, denn zu oft können wir kein An-
gebot für grössere Tagungen machen, 
weil wir das Hotelzimmerangebot nicht 
haben», sagt Klaudia Zechner, die Lei-
terin des SAL. Selbst für die Veranstal-
ter, die noch gewillt sind, die Gäste auf 
mehrere Hotels aufzuteilen, sei die Lo-
gistik für den Transport meistens zu 
aufwendig. «Ein Hotel mit der geplan-
ten Zimmeranzahl ist für uns im SAL 
ideal, denn immer mehr werden über-
regionale und auch internationale Ta-
gungen von Verbänden bei uns in 
Liechtenstein durchgeführt. Grosse 
Tagungen werden ja meist mit einem 
Jahr Vorlaufzeit geplant, was für das 
Hotel natürlich auch sehr gut ist.» Aus-
serdem fänden immer mehr Ausstel-
lungen und Messen in Liechtenstein 
statt, bei denen auch immer eine gute 
Unterbringung für die Standbetreiber 
benötigt wird. Auch die internationalen 
Stars, sei es beim LIFE oder bei den 
Aufführungen des TAK, würden davon 
profitieren, direkt in Schaan zu woh-
nen. «Etwas Besseres als ein grosses 
Hotel könnte uns gar nicht passieren. 
Wir freuen uns sehr darauf, weil ganz 
Schaan davon profitieren wird.»

Gut in die Infrastruktur eingebettet
«Grosse Anlässe werden weiterhin im 
SAL stattfinden – aber das Hotel Drei 
Schwestern wird selbstverständlich im 
Rahmen seiner Gastronomie auch ei-
nen Saal anbieten. Sei dies für Hoch-
zeiten, Geburtstagsfeierlichkeiten, 
kleinere Kongresse oder ähnliches», 
sagt Hanno Konrad. Inzwischen sei die 
Einspruchsfrist gegen den überarbei-
teten Gestaltungsplan und somit ge-
gen das Projekt ungenutzt abgelaufen, 
was als gutes Zeichen gewertet wer-
den könne. «Wir haben aber auch dar-
auf geachtet, dass sich das Hotel gut 
in die Landschaft und die bestehende 
Infrastruktur – beispielsweise die 
Sportanlage Rheinwiese – einbettet. 
Auch sollte das Hotel aufgrund der gu-
ten Verkehrsanbindung nicht für Mehr-
verkehr im Dorf sorgen. Insgesamt 
also ein gelungenes Projekt für die Ge-
meinde Schaan, für Liechtenstein und 
für die gesamte Region.»
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Herr Gemeindevorsteher, wie beurteilen Sie den aktu-
ellen Stand der Arbeiten beim Hotel Drei Schwestern?
Wir stehen kurz vor der Baueingabe. Wenn alles gut läuft, 
kann im Winter mit dem Tiefbau begonnen werden. Das 
ganze Projekt beschäftigt uns bekanntlich schon sieben 
Jahre. Gerade in den letzten Monaten ist aber sehr viel 
Schwung in die Arbeiten gekommen und es wurde viel er-
ledigt. Zum Glück haben wir Investoren, die immer an das 
Projekt geglaubt haben und bis heute daran glauben.

Wie gefällt Ihnen das Projekt?
Die Gemeindeverwaltung, der Gemeinderat und ich als 
Vorsteher standen von Anfang an hinter dem Projekt und 
haben es gefördert. Mit 164 Zimmern erhalten wir ein 
Haus, das die notwendige Grösse hat, um Schaan eine 
Vielzahl von attraktiven Veranstaltungen einzubringen. 
Bisher war bei Tagungen oder ähnlichem mit einer gewis-
sen Grössenordnung spätestens bei den Hotelkapazitäten 

Schluss und die Anlässe fanden nicht in Schaan statt, ob-
wohl die Anbieter sehr gerne hierhergekommen wären. So 
können wir das Angebot des SAL aber optimal komplettie-
ren. Ich begrüsse es auch sehr, dass das Hotel nicht einer 
fixen Sterne-Kategorie zugeordnet ist. Es gibt günstige 
Zimmer im Stile eines Zwei-Sterne-Hauses bis hin zum 
Vier-Sterne Niveau. Das Konzept überzeugt auf der gan-
zen Linie. Ideal ist auch, dass die Hotelbetreiber, die Kette 
Vienna House, bereits ein Hotel in Dornbirn führen. Sie 
wissen also, wie die Leute hier bei uns in der Region sind.

Es gibt nun aber auch in Ruggell und Bendern neue 
Hotels. Reicht das nicht aus für die Region?
Das bestimmt der Markt. Und die Nachfrage nach Hotels 
ist gross. Wir haben bereits die Anfrage einer Investoren-
gruppe für ein zweites Hotel bekommen. Dies zeigt, dass 
der Markt mit den Hotels in Ruggell und Bendern keines-
falls gesättigt ist.

Hotelkonzept
Das Vienna House Drei Schwestern Schaan ist Teil Öster-
reichs grösster Hotelgruppe, die Hotels mit eigenem Cha-
rakter besitzt und betreibt, die aber alle ein gemeinsames 
Ziel verfolgen: Gäste zu begeistern. Die Gruppe bedient 
sich der Bezeichnung Upscale-Design Segment für die Mar-
ke «Vienna House»; dazu gehören individuelle Stadt- und 
Resorthotels. Statt der oft nicht mehr zeitgemässen Sterne-
klassifizierung – Zimmergrössen sind schon längst nicht 
mehr ausschlaggebend für ein gutes Lebensgefühl in einem 
smarten Hotelzimmer – spielt Vienna House neben einer 
Selbstverständlichkeit für hochklassige Hotelausstattung 
und Serviceleistungen mit unkompliziertem Stil, Lebens-
freude und Sinn für Land und Leute. Es ist beispielsweise 
kein 24-Stunden-Service notwendig, was einer 4-Sterne-
klassifizierung entspräche, um Getränke und Snacks rund 
um die Uhr anzubieten. Lässige Kühlschränke in einer ge-
mütlichen Lounge bieten ebenso eine tolle Auswahl an un-
terschiedlichsten Limonaden, Erfrischungen oder appetitlich 
präsentierten kleinen Gerichten rund um die Uhr.
Im Vienna House Drei Schwestern in Schaan stehen Zim-
mer in zwei unterschiedlichen Kategorien zur Wahl. Die 
Lounge, das Herz des Hotels, verbindet Rezeption und Bar 
und ist kulinarischer Treffpunkt, ebenso wie Co-Workingbe-
reich mit Wohnzimmerflair – was nicht der üblichen Sterne-
klassifizierung entspricht. Hier wird zum Beispiel die erste 
Mahlzeit des Tages serviert, die dem «Frühstück in der Kü-
che» nachempfunden ist. Nicht zertifizierbar ist auch das 
Gartenprojekt, wo ganz nach dem Prinzip des «Urban Gar-
denings» frische Beeren zum Frühstück gepflückt, eigene 
Pflanzen grossgezogen, frisches Obst und Gemüse für ei-
nen schnellen Snack zwischendurch geerntet oder eine 
Baumpatenschaft übernommen werden können.

«Schon Anfrage für ein weiteres Hotel»
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Keine Versicherung abgeschlossen
Eine Versicherung gegen den Frost oder andere negative 
Wettereinflüsse habe von den Schaaner Winzern keiner ab-
geschlossen, führt Walter Frick aus. Er wisse lediglich von 
einem Kollegen aus einer anderen Gemeinde, der eine Ha-
gelversicherung habe, und auch schon Geld bekommen 
hätte. «Aber für Hobbywinzer rentiert eine solche Versiche-
rung kaum.» Gerade in Schaan, das – ausser beim Mehl-
tau-Befall im vergangenen Jahr – immer von grösseren Pro-
blemen verschont geblieben sei.

Schutz gegen weitere negative Einflüsse
Natürlich machen aber auch die Schaaner Winzer alles Nö-
tige, um ihre Trauben zu schützen. Zum Beispiel bringen sie 
Seitenschutznetze gegen Vogelbefall an. «Für die Wespen 
sind die Trauben dann ebenfalls weniger attraktiv, da die 
Netze sehr engmaschig sind. Auch von der Kirchessigfliege 
sind unsere hpz-Wingerte bisher trotz biologischer Bewirt-
schaftung immer verschont geblieben. Da muss man schon 
auf Holz klopfen», sagt Walter Frick. 

Weniger frostgefährdet
Aktionen wie das Aufstellen von Finnenkerzen in Frostnäch-
ten sind gemäss Walter Frick für Schaan auch keine Option. 
«In Graubünden wird dies noch öfters so praktiziert bei 
Frost. Aber die Schaaaner Weinberge sind an den Hängen 
nicht so frostgefährdet. Das betrifft eher Reben in Senken, 
in die der Frost so richtig hineinkriecht. Auch das Unterland 
ist frostgefährdeter als das Oberland im Allgemeinen oder 
Schaan im Speziellen.» Dies liegt unter anderem daran, 
dass Schaan dem Nordwind nicht so ausgesetzt ist und 
stärker und länger von der Sonne beschienen wird. «Die 
Massnahmen gegen den Frost sind sehr zeit- und geldauf-
wendig und ihr Erfolg aufgrund der Lage von Schaan sehr 
fraglich», resümiert Walter Frick.

Je nach Weinsorte bis zu 100 Prozent Ausfälle haben man-
che Liechtensteiner Winzer zu beklagen, nachdem es im 
April nochmals eine Frostnacht gegeben hat. Die Schaaner 
Weinbauern sind aber glimpflich davon gekommen.

«Beim Riesling Silvaner haben wir rund 50 Prozent Ausfall. 
Beim Rotwein eher 30 Prozent und bei gewissen Weisswei-
nen sind es gar keine Einbussen», sagt der Schaaner Win-
zer Walter Frick. «Viele Reben haben einen Traubenbe-
hang, dass man nur noch staunt» Erstaunlich sei aber 
beispielsweise auch, dass Trauben, die am gleichen Stock 
hängen mit derselben Ausrichtung und entsprechend gleich 
langer Sonnenscheindauer unterschiedliche Reifegrade 
und unterschiedlich hohe Zuckerwerte aufweisen. «Das 
habe ich in so grossen Differenzen noch nie festgestellt», 
betont Walter Frick und ist sich sicher, dass der Frühlings-
frost dafür verantwortlich ist.

Mengenreduktion führt zu Qualitätssteigerung
Ein anderes Phänomen, das Frick so auch noch nicht beob-
achtet hat, ist die Menge der nachblühenden Gescheine, die 
im August so gross war, wie noch nie in dieser Jahreszeit. 
Die Pflanzen entwickeln ein neues Gescheine, das die Re-
ben normalerweise im dritten oder vierten Blattstadium ent-
wickeln, selten später. «Diese neuen Gescheine sind heuer 
überdurchschnittlich oft vorhanden. Man schneidet sie her-
aus, wenn man sie gerade sieht. Es ist aber auch kein Pro-
blem, sie dran zu lassen.» Um die Qualität des Weines zu 
fördern, werden je nach Weinsorte einzelne Trauben her-
ausgeschnitten. Durch diese Reduktion der Traubenmenge 
wird die Qualität der am Weinstock verbleibenden Früchte 
gesteigert. «Früher hat man alles an den Trauben dran ge-
lassen, was zu einer spürbaren Verminderung der Qualität 
geführt hat. Denn je weniger Trauben an einem Weinstock 
sind, desto besser ist die Qualität der verbleibenden.»

Den Frost gut überstanden



30 Sauberes Trinkwasser ist ein Gut, das 
jeder Mensch benötigt. Trotzdem lei-
den Millionen von Menschen unter ei-
ner unzureichenden Wasserversor-
gung. Wir alle können einen kleinen 
Beitrag leisten, dass diese Menschen 
einen Trinkwasserzugang erhalten. 
Helfen Sie mit, dass sich die schlimme 
Situation des chronischen Wasser-
mangels verbessert und viele Men-
schenleben gerettet werden können.

Der WATERFOOTPRINT LIECHTEN-
STEIN «Leitungswasser trinken. Trink-
wasser spenden.» fasst immer stärker 
Fuss. Als erstes Land weltweit hat sich 
Liechtenstein im Frühling 2017 ent-
schieden, die Initiative von 
Drink&Donate zu unterstützen, welche 
Menschen in Regionen mit prekärer 
Wassersituation den Zugang zu sau-
berem Trinkwasser ermöglicht. Nebst 
der Liechtensteinischen Landesver-
waltung, der LIFE Klimastiftung und 
zahlreichen Unternehmen führen neu 
nun alle elf Gemeindeverwaltungen 
den Waterfootprint Liechtenstein ein. 

Signal für mehr Ökologie
Es war ein besonderer Moment: Am 

1. Juni 2017 bekannten sich alle elf 
Gemeindevorsteher anlässlich der 
Vorsteherkonferenz geschlossen 
dazu, den Waterfootprint Liechtenstein 
in ihren Verwaltungen einzuführen. 
Damit setzten sie ein wichtiges Signal 
für mehr Ökologie und humanitäres 
Engagement. Die Gemeinde Schaan 
macht den Anfang und setzt den Wa-
terfootprint nun in der Gemeindever-
waltung um.

Waterfootprint – einfach und sinnvoll
Das Konzept ist einfach, aber raffiniert. 
Die gemeinnützige Organisation 
Drink&Donate hat als Kern die Idee 
lanciert, anstelle des auf dem Stras-
senweg transportierten Mineralwas-
sers bewusst Leitungswasser zu kon-
sumieren. 
Das Wasser aus dem Hahn weist in 
Liechtenstein eine sehr hohe Qualität 
auf. Wer weniger Mineralwasser kauft, 
spart Geld. Ein kleiner Teil dieses Gel-
des spendet der Konsument 
Drink&Donate, welche hiermit Trink-
wasserprojekte in Entwicklungsländer 
baut. Durch dieses Engagement erhal-
ten bedürftige Menschen in Gebieten 
mit unzureichender Wasserversorgung 

Waterfootprint Liechtenstein

einen langfristigen Zugang zu saube-
rem Wasser. Das ist die Basis für Ge-
sundheit und Wohlstand.
Das Liechtensteiner Leitungswasser 
ist gut und gesund. Der Waterfootprint 
Liechtenstein ist somit in mehrerer 
Hinsicht ein Gewinn: für Ihre Gesund-
heit, für Ihr Portemonnaie, für unsere 
Umwelt und für Menschen ohne Trink-
wasser.

Verzicht auf Mineralwasser
Kurz gesagt, setzt sich der Waterfoot-
print Liechtenstein zusammen aus ei-
ner ökologischen und einer sozialen 
Komponente. Der ökologische «Fuss-
abdruck» steht für einen verantwor-
tungsvollen Umgang mit natürlichen 
Ressourcen: den Verzicht auf Mineral-
wasser, das auf dem Strassenweg 
transportiert wird und damit unnötig die 
Umwelt belastet. Doch auch der huma-
nitäre Aspekt – der soziale «Fussab-
druck» – ist wichtig. Sauberes Trink-
wasser ist das wichtigste Gut, um die 
Weichen für eine nachhaltige Gesund-
heit, geringe Sterblichkeit und damit 
für Wohlstand zu schaffen. Ziel des 
Waterfootprint Liechtenstein ist es, für 
jeden Einwohner Liechtensteins einem 
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Smarte Verbrauchskontrolle 
der Wasserversorgung

Menschen den langfristigen Zugang zu sauberem Trinkwas-
ser zu verschaffen: also die Lebensbedingungen von rund 
37′500 Menschen in Not zu verbessern. Damit wird Liech-
tenstein auch einen wichtigen Beitrag dazu leisten, das 
Menschenrecht auf sauberes Trinkwasser zu erfüllen.

Kleiner Verzicht mit grosser Wirkung
Das Verblüffende am Waterfootprint ist, dass es wenig 
braucht, um viel zu bewirken – und jeder Einzelne kann 
dazu beitragen. In Liechtenstein werden pro Einwohner 115 
Liter Mineralwasser pro Jahr, das heisst 3.2 dl pro Tag ge-
trunken. Wenn man nun nur einmal pro Monat auf eine Mi-
neralwasserbestellung im Wert von rund 4.60 Franken ver-
zichtet und diesen Betrag stattdessen spendet, schafft man 
innerhalb eines Jahres für einen Menschen den Zugang zu 
sauberem Trinkwasser. Dieser Zugang ist nämlich bereits 
ab 55 Franken möglich. Umsetzen können dies natürlich 
auch Unternehmen, die sich für den Waterfootprint ent-
scheiden und dem Leitungswasser in ihrer Firmenkultur ei-
nen festen Stellenwert einräumen.

Jedes Engagement zählt
Ein geringer Verzicht in unserer Hemisphäre, eine grosse 
und lebenswichtige Wirkung in weniger privilegierten Erd
teilen: das bringt der Waterfootprint Liechtenstein. Damit 
Liechtenstein aber sein ehrgeiziges Ziel erreicht, als erstes 
Land weltweit für jeden seiner Einwohner einem anderen 
Menschen zu sauberem Trinkwasser zu verhelfen, ist das 
Engagement jedes Einzelnen gefragt. Je mehr Liechtenstei-
ner bewusst Leitungswasser trinken und ihre Spende dafür 
entrichten, desto mehr Menschen in Regionen mit prekärer 
Wassersituation profitieren. 37′500 Einwohnerinnen und 
Einwohner hier – 37′500 Menschen mit neuen, lebenswich-
tigen Perspektiven dort: Das schaffen wir, oder nicht?

Gemeinsam etwas bewegen
Machen Sie mit beim Waterfootprint Liechtenstein und 
lösen Sie Ihren ganz persönlichen Waterfootprint un-
ter www.waterfootprint.li/spenden. Falls Sie dies direkt 
per Banküberweisung tun möchten, geben Sie beim 
Überweisungstext bitte Ihre Mail-Adresse an, damit wir 
Ihnen ein Spendenzertifikat zustellen können:
Verein Drink&Donate, Spendenkonto Waterfootprint 
Liechtenstein, Konto-Nr.: 5519.9804.2001, IBAN: LI22 
0880 0551 9980 4200 1, Liechtensteinische Landesbank.
Sie können für sich selber spenden, für Freunde, für 
Ihre Familie oder einfach aus Freude am Mitmachen 
– jeder Beitrag zählt!
Ausserdem können Sie bei der Gemeindekasse als Dank 
die attraktive Schaaner FILL ME Trinkflasche zum Vor-
zugspreis von 10 statt 30 Franken erwerben (bitte 
Spendennachweis mitbringen). Für Unternehmen, die 
den Waterfootprint Liechtenstein einführen möchten, er-
arbeiten wir massgeschneiderte Lösungen. Kontaktieren 
Sie uns unter info@waterfootprint.li oder 078 / 850 13 54.

Gemeinsam mit den Liechtensteinischen Kraftwerken 
(LKW) führen die Schaaner Wasserversorgung und die 
Liechtensteinische Gasversorgung (LGV) eine komfortable 
und zuverlässige Ablesung ihrer Zähler ein. Die LKW haben 
in den meisten Gebäuden in Liechtenstein bereits einen 
neuen intelligenten Stromzähler (Smart Meter) eingebaut, 
der über das Stromnetz ausgelesen werden kann. 

Die Wasser- und die Gaszähler (sofern vorhanden) werden 
nun ebenfalls an dieses System angeschlossen. Die Instal-
lationsarbeiten für die Anschlüsse der rund 1‘600 Schaaner 
Wasserzähler werden in der Zeit von drei Jahren realisiert.

Vollautomatische Auswertung – Mehrwert für Kunden
Bisher wurden die Wasserzähler einmal jährlich zu unter-
schiedlichen Zeitpunkten von Mitarbeitenden der Wasser-
versorgung abgelesen. Eine genaue Wasserverbrauchs-
analyse der Kunden und folglich eine schlüssige 
Verlustberechnung war somit nicht möglich. Zudem bildete 
die Erreichbarkeit der Kunden zum Ablesen der Wasserzäh-
ler zusehends einen grösseren Aufwand, da stets weniger 
Gebäude ganztags zugänglich sind. In diesem Sinne darf 
das nun kurz vor dem Abschluss stehende «Smart 
Metering»-Projekt als ein besonderer Meilenstein der Was-
serversorgung auf dem Weg zur kundenfreundlicheren und 
zuverlässigen Ablesung der Gebäudewasserzähler be-
zeichnet werden.

Sorgsamer Umgang mit der Ressource Wasser
Die Verbrauchsdaten (Stundenwerte) der angeschlossenen 
Wasserzähler werden täglich einmal elektronisch zur Was-
serversorgung übertragen und dort vollautomatisch mittels 
einer eigens dafür entwickelten Spezialsoftware ausgewer-
tet sowie mit den Vorjahres-, Tages- und Nachtverbrauchs-
werten verglichen. Dieses neuartige Auslesesystem der 
Wasserversorgung kann zudem helfen, defekte Armaturen 
und vieles mehr zu eruieren. Dem Kunden entstehen da-
durch keine Kosten.

Übersichtliches Diagramm
Im Gegenteil erhält die Wasserversorgung zusätzlich ein 
übersichtliches Informationsprotokoll. Denn auf Anhieb ist 
ein Anstieg des Verbrauchs gegenüber den Vortagen selten 
auf erklärbare Umstände zurückzuführen. Der Grund kann 
der Einbau eines Brunnens oder die Füllung eines Wasser-
beckens, usw. sein. Bisherige Erfahrungen haben gezeigt, 
dass meist WC-Spülungen oder Wasserhähne undicht sind 
und den zum Teil erheblichen Mehrverbrauch verursachen. 
Als Ursache wurden aber auch defekte Überdruckventile 
bei Heizungen oder nicht funktionierende Schwimmerventi-
le bei selbst nachfüllenden Anlagen (Brunnen, Schwimm
becken, etc.) gefunden. Und so fliesst das Wasser oft vom 
Eigentümer unbemerkt direkt in die Ableitung.
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2,24 Millionen Franken bezahlt die Ge-
meinde für die Liegenschaft an der 
Kirchstrasse 5. Der Gemeinderat hat 
sich nach anfänglich ablehnender Hal-
tung für den Kauf entschieden, da mit 
Cipra International ein Interessent für 
das Gebäude vorhanden ist, der auch 
bereit ist, es für 60 Jahre im Baurecht 
zu übernehmen und für rund eine Milli-
on Franken zu sanieren.

Die Verantwortlichen der Cipra haben 
das Objekt besichtigt und sind begeis-
tert. Sie würden die finanziellen Mittel 
für die Sanierung über Institutionen und 
Gönner aufbringen. «Die Sanierung 
der Liegenschaft soll gemäss Vorga-
ben der Gemeinde erfolgen. Nachdem 
die Cipra für Nachhaltigkeit steht, kann 
davon ausgegangen werden, dass die 
Sanierung gemäss den Vorgaben erfol-

gen wird», heisst es im entsprechen-
den Gemeinderatsprotokoll.

Regelung bei Untervermietung
Wie in anderen Baurechtsverträgen ist 
festgelegt, dass bei einer allfälligen Un-
tervermietung der Gemeinderat den 
doppelten Baurechtszins festlegen 
kann. Dies wird in aller Regel auch so 
gemacht. Die Cipra International stellt 
nun den Antrag, auf den doppelten 
Baurechtszins zu verzichten, sofern die 
LGU einen Teil der Räume mietet. Dies 
wird mit der gemeinnützigen Tätigkeit 
der LGU begründet. Nachdem die Insti-
tution die gesamten Renovationskos-
ten zu leisten hat, der betriebliche Un-
terhalt des Hauses sehr hoch ist und 
die LGU eine Non-Profitorganisation 
ist, kann der Gemeinderat diesen An-
trag unterstützen. Der Erlass des dop-

pelten Baurechtszinses soll sich auf 
Non-Profit Organisationen beschrän-
ken.

Langfristiger Erhalt des Hauses
Grund für den Kauf ist der langfristige 
Erhalt des Hauses, obwohl derzeit kein 
Bedarf durch die Gemeinde besteht. 
Die Cipra wollte in Ruggell ein «Haus 
der Nachhaltigkeit» erstellen, was je-
doch nicht verwirklicht werden konnte. 
Die Renovation des Hauses an der 
Kirchstrasse erfolgt mit klaren Vorga-
ben durch die Gemeinde. Eine sanfte 
Sanierung, vor allem im Erscheinungs-
bild, ist auch Anliegen der Cipra. Im In-
nenbereich werden zum Beispiel 
Dämmmassnahmen notwendig sein, 
neue Böden und ähnliches, die Struktur 
der Räume dürfte aber mehr oder weni-
ger erhalten bleiben.

Die Cipra kommt an die Kirchstrasse
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Im Zusammenhang mit anderen Bauarbeiten nutzte die Ge-
meinde die Gelegenheit, drei seit langem geplante Fusswe-
ge beziehungsweise Fuss- und Radweg-Projekte zu reali-
sieren. 

Die Fusswegverbindung zwischen dem Bushof/Bahnhof 
und dem alten Riet war viele Jahre sehr schlecht. Vielen 
Arbeitnehmern des Industriegebietes, aber auch Besuchern 
und Anwohnern diente der Bahndamm zwischen der Stras-
se «Im Bretscha» und der Strasse «Im alten Riet» als Ver-
bindung; dies barg grosses Gefahrenpotential.

Fussweg entlang der Bahnlinie
Anlässlich einer gemeinsamen Begehung zwischen den 
Österreichischen Bundesbahnen (ÖBB) und der Gemeinde 
Schaan im Jahr 2008 wurde ein Fussweg entlang der ÖBB-
Bahnlinie als konkreter Lösungsvorschlag empfohlen. Mit 
dieser Massnahme wäre zum einen die bestehende, ge-
fährliche Situation aufgelöst worden, zum anderen wäre 
eine optimale Fussverbindung in die Industriezone geschaf-
fen worden. Das erste Projekt dieses von beiden Seiten ge-
wünschten Neubaus wurde im Jahre 2008 als Vorstudie er-
arbeitet. Ziel war es damals, die Realisierung des 
Verbindungsweges nach entsprechenden Verhandlungen 
im Jahr 2010 in Angriff zu nehmen. Zwischenzeitlich wurden 
drei Projektvarianten bei den ÖBB eingereicht. Bei keiner 
Einreichung kam die Gemeinde zu einem von den ÖBB be-
willigten Projekt. 
Im Zuge der Sanierung der Gleisanlagen von Feldkirch bis 
Buchs im Juni dieses Jahres nutzte nun die Gemeindever-
waltung die Gelegenheit, um mit Nachdruck auf den jahre-
langen Missstand hinzuweisen. An einer gemeinsamen Sit-
zung zwischen dem Land Liechtenstein, den ÖBB und der 
Gemeinde Ende März konnte nun endlich ein Konsens für 
das Bauprojekt gefunden werden. Inzwischen ist es erfolg-
reich abgeschlossen worden.

Fuss- und Radweg «Zollstrasse-Hennafarm»
Ebenfalls erfolgreich abgeschlossen worden ist das Projekt 
Fuss- und Radwegverbindung «Zollstrasse-Hennafarm». 
Die Haltestelle «Schaan Rheindenkmal» ist die letzte Halte-
stelle der LIEmobil auf der Liechtensteiner Seite und er-
schliesst den Sportplatz Rheinwiese, das Areal Hennafarm 
und für Fussgänger das Naherholungsgebiet beim Rhein. 
Die bisher vorhandene kürzeste Fuss- und Radwegverbin-
dung zur Hennafarm und zum Sportplatz führte nur über die 
öffentlichen Strassen, die Zollstrasse und die Alte Zollstras-
se, sowie über die schmale Strasse Binnendamm.
Es war schon seit geraumer Zeit ein Anliegen, das Areal 
Hennafarm und die rückwärtige Fuss- und Radwegverbin-
dung zum Sportplatz über eine direkte Linienwahl, abseits 
vom motorisierten Verkehr zu erschliessen. Im Zusammen-
hang mit dem Umbau der Zollstrasse und der neuen 

Kreuzung Zollstrasse/Alte Zollstrasse ist nun dieser Ausbau 
erfolgt. Um den Unterhaltsaufwand sowohl im Sommer als 
auch im Winter klein zu halten und um eine sichere Befahr-
barkeit zu gewährleisten, wurde der Fuss- und Radweg as-
phaltiert. Auf eine durchgehende Wegbeleuchtung wurde 
verzichtet. Es wurde jedoch als sinnvoll erachtet, bei den 
Richtungsänderungen je eine Leuchte zur Kenntlichma-
chung zu installieren. Die Leerrohranlage und die Funda-
mentsockel für eine etwaige spätere Gesamtbeleuchtung 
wurden mit dem Ausbau realisiert.

Fusswegverbindung zur Wiesengass
Letztlich konnte durch ein Neubauvorhaben an der Strasse 
Im Gamperdon der Landerwerb für eine Fusswegverbin-
dung Im Loch, Im Gamperdon bis zur Wiesengass erfolg-
reich durchgeführt werden. Für den Lückenschluss fehlten 
nur mehr 15 Meter südlich der Strasse Im Gamperdon. Zwi-
schenzeitlich konnte auch diese Fusswegverbindung erfolg-
reich realisiert werden.

Neue Fuss- und Radwege verbinden
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Veranstaltungstipps des TAK
Die Ferien und der Sommerurlaub lie-
gen hinter uns und der Alltag hat Ein-
zug gehalten. Fernweh und Abenteuer-
lust kommen aber auch jetzt nicht zu 
kurz, denn mit dem TAK-Programm 
kann man für die Dauer eines Abends 
Abtauchen aus dem Alltag und sich auf 
eine mentale Reise begeben. Einen 
Einblick in das vielseitige TAK-Pro-
gramm in den Herbstwochen und eini-
ge persönliche Veranstaltungstipps 
gibt Marie Ruback, seit der neuen Sai-
son die Pressereferentin des TAK.

TAK_music
Ganz besonders freue ich mich auf 
den Besuch von der Waterkant, dem 
Tingvall Trio aus Hamburg. Ihre bei-
spiellose Erfolgsgeschichte im Jazz, in 
dessen Verlauf sie vor allem auch ein 
junges Publikum für den Jazz zurück-
gewinnen, hat es ihr aktuelles Album 
«Cirklar» nicht nur auf den ersten Platz 
der Jazz-Charts geschafft, sondern 
über mehrere Wochen auch in die Top 

50 der Popcharts. Der Pianist Martin 
Tingvall, geboren in Schweden und 
laut Udo Lindenberg der «Edvard 
Grieg des Jazz», ist virtuos, unange-
strengt, melodieverliebt und alles an-
dere als verkopft. In ihrer aktuellen 
Tournee quer durch Europa machen 
sie am Freitag, 27. Oktober in Schaan 
Station, bevor sie ein paar Tage später 
in ihrer Heimat in der Elbphilharmonie 
auftreten.
Als ich im Spielzeitprogramm den Auf-
tritt von Bodo Wartke am Freitag, 15. 
Dezember entdeckt habe, musste ich 
laut juchzen! Hören Sie doch einmal in 
den «Liebesliedgenerator» auf seiner 
Website rein, urkomisch und zum Ver-
lieben: http://www.bodowartke.de/lie-
beslied-generator 

Schauspiel
Am Herzen liegt mir besonders unsere 
Eigenproduktion «Michael Kohlhaas». 
Die Novelle von Heinrich von Kleist ist 
von Tim Kramer mit einem wunderba-
ren Ensemble in Szene gesetzt wor-
den. Man reist durch die Bilder der 
dichten Geschichte des Rosshändlers, 
der Gerechtigkeit sucht, angeregt 
durch ein faszinierendes Bühnenbild. 
Die TAK-Eigenproduktion wird am 3. 
November nochmals aufgeführt.

Konzert
Nachdem am 27. September mit Mi-
scha Maisky, dem Cellovirtuosen, die 
Vaduzer Weltklassik Konzerte ihren 
Auftakt hatten, folgt am 6. November 
das Konzert von Yuja Wang, einer jun-
gen und überaus erfolgreichen chine-
sischen Pianistin. Sie wird gleich zwei 
Klavierkonzerte von Beethoven zur 
Aufführung bringen wird.

Kinder- & Jugendtheater
Das Programm des TAK ist sparten-
übergreifend ein «Mehrgenerationen-
Theater» und das gemeinsame Thea-
tererleben mit der Familie ist ein 
spannender und erlebnisreicher Aus-
flug. Die Stücke für die verschiedenen 
Altersgruppen halten jeweils die ver-
schiedenen Blickwinkel bereit und der 
Austausch nach dem Theaterstück ist 

oft gleich noch einmal spannend. Die 
Erzähltheaterreihe Grimm & Co mit 
Katja Langenbahn für alle ab 5 Jahren 
beginnt am Samstag, 28. Oktober mit 
«Der gestiefelte Kater». Auch ab 5 
Jahren ist das Stück «Amen und Aus» 
von Nevski Prospekt (Gent). Dieses 
poetische Stück, das sich zwischen 
Komödie und Thriller bewegt, handelt 
vom schwierigen Umgang mit dem 
Verlust eines Menschen, erzählt von 
echter Freundschaft und von der uner-
müdlichen Leidenschaft, die es 
braucht, um die grössten Träume zu 
verwirklichen. Ich möchte den Bogen 
zurück zur Musik schlagen: Das Aben-
teuer Cellosturm ist Musiktheater für 
die ganze Familie. Mit 8 Celli erzählen 
die Künstler aus Amsterdam die Ge-
schichte einer Taube, die auf der Su-
che nach Freunden Ozeane, Steppen, 
Dschungel und Wüsten überfliegt und 
abenteuerliche Begegnungen hat. In 
dieser Inszenierung können alle, ob 
gross, ob klein, theater-erfahren oder 
nicht, mit dem «Abenteuerland Kopfki-
no» an den Nordpol reisen und uner-
wartete Entdeckungen erleben.

Stöbern Sie im Programm
Die grosse Bandbreite des TAK-Pro-
gramms, in allen Sparten gepaart mit 
hochkarätigen Künstlern und Produkti-
onen, hat mich von der Nordsee nach 
Schaan gelockt. Es lohnt sich, auf 
www.tak.li im gesamten Programm zu 
stöbern und sich mit Neugier an die-
sem sehr besonderen Theaterort im-
mer wieder auf kulturelle Entdeckungs-
reisen entführen zu lassen. Bis bald im 
TAK!
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Die Besucher können aus einer grossen Auswahl 
an Keramik- und Glasartikeln, Skulpturen, Wohn-
accessoires, Schmuck, Kleidungsstücken und 
Dekorationen für innen und aussen auswählen. 
Gezeigt werden auch Web- und Filzarbeiten, Pa-
pierkunst, Karten, Buchbindearbeiten und vieles 
mehr. Für Speis und Trank sorgt der Divertimento 
Chor. Gleichzeitig können am Samstag bei der 
Arbeitsgruppe «handgmacht» verschiedene Work- 
shops zu einem kleinen Unkostenpreis besucht 
werden. So hat jede und jeder Gelegenheit, sich 
selbst kreativ zu betätigen.

Nikolausmarkt
Der letzte Markt im Jahr ist der Nikolausmarkt, 
der am 2. Dezember stattfindet. Der beliebte 
Markt auf dem Lindaplatz zieht viele Besucherin-
nen und Besucher aus dem ganzen Land an. Die 
IG, die Kulturkommission und alle Marktstandbe-
treiber machen diesen Tag zu einer besonderen 
Einstimmung auf die Weihnachtszeit. Der Niko-
laus schaut bestimmt auch vorbei.

Die Kulturkommission organisiert in der zweiten 
Jahreshälfte wieder verschiedene Anlässe. Eine 
Vorschau.

Körbsafäscht
Am Samstag, 28. Oktober findet wieder das tradi-
tionelle Körbsafäscht statt. Gross und Klein, Jung 
und Alt sind eingeladen, diesen Tag im Lindahof 
zu verbringen. Der Gourmetclub bietet die belieb-
ten Kürbisspeisen an, der Weinbauverein die ei-
genen Weine, die Elternvereinigung ist mit Kaffee 
und Kuchen vor Ort. Auf euer Kommen freut sich 
das Team von Freizeit und Kultur und die Kultur-
kommission.

Kunsthandwerkmarkt
Am 4./5. November startet der grosse Kunsthand-
werkmarkt, der heuer das 25-Jahr-Jubiläum fei-
ern kann. Auch dieses Jahr ist die Kulturkommis-
sion darum bemüht, wieder tolle Kunstschaffende 
aus Liechtenstein, der Schweiz, Österreich und 
Deutschland nach Schaan zu bringen.

Die Kulturkommission lädt ein
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Noch bis zum 14. November findet der beliebte Schaaner 
Wochenmarkt jeweils dienstags von 9 bis 11.30 Uhr im Lin-
dahof statt. Also noch genug Zeit, um die Kartoffeln für den 
Winter einzukaufen und vieles mehr. Schon jetzt ein grosses 
Vergelt’s Gott an alle Standbetreiber und Barbara Gritsch, die 
Markt-Café-Chefin, für die schöne Marktsaison. 

Ski- und Wintersportbörse
Ein Fixpunkt im Herbst ist die heuer am 28. Oktober durchge-
führte Ski- und Wintersportbörse des Skiclubs Schaan. Je-
der, der gerne seine mehr oder weniger gebrauchten Ski-
sportartikel verkaufen möchte, kann diese am Freitag ab 
17.30 bis 19 Uhr abgeben. Der Verkauf der Waren dauert am 
Samstag von 08.30 Uhr bis 11 Uhr – eine gute Möglichkeit, 
sich Skis, Bobs, Schuhe, Stöcke, Bekleidung und vieles mehr 
zu günstigen Preisen zu sichern. Weitere Informationen kön-
nen auf www.skiclubschaan.li abgerufen werden.

Kunsthandwerkmarkt
Der 25. Schaaner Kunsthandwerksmarkt hat seine Tore vom 
Samstag 4. bis Sonntag 5. November 2017 geöffnet. Was vor 
25 Jahre mit einer Idee der Kulturkommission gestartet wur-
de, gehört bis heute zu den Höhepunkten des Herbstes. 
Dank der Initiative der Kulturkommission konnte über die 
Jahre ein Stamm an Ausstellern gewonnen werden. Eine 
gute Gelegenheit, um noch schöne Weihnachtsgeschenke 
zu besorgen. Öffnungszeiten: Samstag von 10 bis 17 Uhr 
und Sonntag 11 bis 17 Uhr. Für Speis und Trank sorgt wieder 
der Divertimento Chor Schaan mit Knödeln und Sauerkraut.

Basar der Waldorfschule
Der Basar der Waldorfschule Liechtenstein startet am Sams-
tag, 18. November um 11 Uhr. Die Eltern und Schüler der 
Waldorfschule haben wieder wunderschöne Dinge gebastelt, 
viel gebacken, gefilzt und geschreinert. Der Erlös der Veran-
staltung geht voll und ganz in den Neubau der Schule im 
Äscherle. Öffnungszeiten: Samstag von 11 bis 18 Uhr und 
Sonntag von 10 bis 17 Uhr. Für das leibliche Wohl ist bestens 
gesorgt. 

Schaaner Nikolausmarkt
Am 2. Dezember findet schon der 9. Schaaner Nikolausmarkt 
statt. Ab 11 Uhr gehts wieder los. Ein Pflichttermin für alle 
Schaaner und Nicht-Schaaner. 

Märkte und mehr...
«Seiler und Speer»

Musik liegt in der Luft
Den musikalischen Start in den Herbst machen die «Alt-Ro-
cker» von Rockhouse mit der Rock-Night am Freitag, 27. Ok-
tober. Türöffnung ist um 19 Uhr. Karten für dieses Konzert 
können auf der Homepage www.rockhouse.li bestellt wer-
den. Am Samstag, 28. Oktober spielt der Handharmonika-
club Schaan sein Jahreskonzert. Unter dem Motto «70 Jah-
re Handharmonikaverein» haben die Handörgeler einen 
bunten Strauss an Melodien vorbereitet. Zum Tanz bittet im 
Anschluss an das Konzert der befreundete Handharmonika- 
club Berg aus dem Thurgau. Klassisch geht es am 14. und 
15. November beim 3. Abo-Konzert der Reihe SOL im SAL 
weiter. Mit dem Violoncellisten István Várdai und dem Diri-
genten Stephan Sanderling wird das Sinfonieorchster Liech-
tenstein Werke von Beethoven, Schumann und Schubert 
spielen. Konzertbeginn ist am Dienstag um 20 Uhr, am Mitt-
woch bereits um 19 Uhr. Restkarten können direkt beim Sin-
fonieorchester bezogen werden. Am Dienstag, 28. November 
findet das Ersatzkonzert von «Seiler und Speer», der ös-
terreichischen Topband statt. Karten gibt es bei www.starti-
cket.ch und bei den Poststellen. Am Sonntag, 17. Dezember 
ab 17 Uhr spielt der Liechtensteiner Panflötenchor sein 
Weihnachtskonzert im Grossen Saal. Tickets gibt es an der 
Abendkasse. Eine wunderbare Möglichkeit, sich auf die 
Weihnachtszeit einzustimmen. Das Stephanskonzert der 
Harmoniemusik Schaan am Dienstag, 26. Dezember ist der 
krönende Abschluss eines wunderbaren musikalischen Jah-
res in Schaan. 

Vorschau: Am Sonntag, 28. Januar 2018 ist «ABBA – 
GOLD» im SAL zu Gast. Karten gibt es auf www.ticketcor-
ner.ch oder bei den Poststellen.
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, Kartenvorverkauf SAL mit Starticket.ch

Comedy-Duo Messer&Gabel mit «Fiirobet»
am Montag, 27. November 2017, 20 Uhr, im SAL
Dass das Comedy-Duo Messer&Gabel alles andere als ent-
spannt, ist sicher. Wenn die beiden mit Witz und Mimik aus 
einer alltäglichen eine neue urkomische Situation schaffen, ist 
«fiirobet» angesagt. Entspannen können sich die Gäste, nicht 
aber Köbi und Jock. Für die beiden gibt es viele Gründe, wie 
der «fiirobet» ablaufen sollte und dass der eine lieber feiert 
und der andere mehr geniesst, birgt schon ein grosses Unter-
haltungspotenzial. Alles gemischt mit Naivität, spontaner Co-
medy, der typischen Kleinkariertheit und direkten Sprüchen 
verleiht dem Programm «fiirobet» eine unverwechselbare 
Note. Wer die beiden in vergangenen Programmen wie «alp-
TRAUM» oder «fadegrad» erlebt hat, weiss, dass Lachmus-
kelkater garantiert ist. Sackstarke Pointen, viel Selbstironie, 
treffende Situationskomik vereinen sich im Programm fiirobet.

Vorverkauf
Tickets sind unter www.ticketcorner.ch sowie bei den Poststel-
len Schaan, Vaduz und Eschen erhätlich.

Comedy «Geile Scheiss» mit dem Komiker Chäller
Samstag, 25. November 2017, 20 Uhr, im SAL
Chäller bereitet seit Jahren viel Freude, sehr viel Freude. Täg-
lich ist er in der Morgenshow bei Radio FM1 mit dem Wachma-
cher-Team live auf Sendung und immer wieder schafft er es, 
die Hörer zu begeistern. Seine Passion ist die Comedy und im 
neuen Bühnenprogramm «Geile Scheiss» überzeugt er gleich 
mit viel Talent. Der Titel verpflichtet und sorgt sogleich für Emo-
tionen. Die einmalige Mischung aus Frechheit, Redegewandt-
heit und seinem Wesen verleiht dem Comedy-Programm nicht 
nur die einmalige Duftnote, sondern lässt die Gäste im Nu aus 
dem Alltag entfliehen. Chäller ist ein Original, ein Schaffhauser 
mit Schal und ein echter Comedian. Und natürlich ist es sehr 
unterhaltend, wenn Radiomoderatoren mal einiges ausspre-
chen dürfen, was über den Äther nicht angebracht ist. Aber 
keine Angst, Chäller beisst nicht – meistens.

Vorverkauf
Tickets sind unter www.ticketcorner.ch sowie bei den Poststel-
len Schaan, Vaduz und Eschen erhätlich.

Ende Juni hat der SAL den Kartenvorverkauf im domus 
geschlossen. Neu ist es für Veranstalter möglich, über den 
SAL ihre Veranstaltung bei Starticket Schweiz zu verkau-
fen.

Starticket, ein schweizweit tätiges Kartenunternehmen mit 
1700 Vorverkaufsstellen, bietet in Liechtenstein Vorver-
kaufsstellen in der Post Schaan, Vaduz und Eschen. Star-

ticket betreibt unter der Nummer 0900325325, CHF 1.19 / 
Min. vom Festnetz, ein mehrsprachiges Callcenter, in dem 
man Karten bestellen kann. Auch ist es weiterhin möglich, 
über Starticket.ch das Ticket mit Kreditkarte per Internet zu 
kaufen und zu Hause auszudrucken. Der SAL freut sich, 
mit Starticket einen guten Partner für die Kunden gefunden 
zu haben. Weitere Informationen als Veranstalter erhalten 
Sie direkt unter +423 2377250.
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Auf der Sportanlage Rheinwiese wurden die schnellsten 
Schaaner ermittelt,…

Schwungvoll und mit viel Begeisterung...

Die Freizeitanlage auf Dux wurde grundlegend erneuert. Mit Spielplatz, Finnenbahn, Vita-Parcours und der Kneipp-
Anlage (Bild) ist sie ein beliebter Treffpunkt für verschiedene Arten der Freizeitbeschäftigung.

…und am Schaaner Sommer im Lindahof ging es 
musikalisch hoch her.

...war auch die Dorfjugend am Schaaner Fäscht da-
bei.

Rückblick auf den Sommer in Schaan
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Spannend und lehrreich waren...

Ein genussvolles Wochenende...

Der Summerpark bot viel Abwechslung…

Gemütliche Stimmung herrschte... ...am Schaaner Weinfest auf dem Lindaplatz.

...die Informationen am Schaaner Wassertag.

...bescherte das erste Liechtensteiner «Gluscht»-
Probierfestival.

…und zog viele Gäste an.
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Ihren 80. Geburtstag haben gefeiert:
19.06.2017	 Ingeborg Schwenninger, Gätterweg 7
01.07.2017	 Mathilde Jehle, Zollstrasse 64
07.07.2017	 Manfred Walser, Im Tröxle 31
13.07.2017	 Marlies Ospelt, Obergass 26
25.08.2017	 Sr. Adelheid Flühler, Duxgass 55
27.08.2017	 Werner Wenaweser, Im Besch 9

Ihren 85. Geburtstag haben gefeiert:
28.06.2017	 Erika Heeb, Bahnstrasse 20
29.06.2017	 Marianne Berchtold, Im Bretscha 12
11.07.2017	 Doris Humbel, Bahnstrasse 22
24.07.2017	 Anna Maier, Im Besch 34
31.07.2017	 Rosa Ott, Tröxlegass 9
18.08.2017	 Alfred Hilti, Im Besch 12

Ihren 90. Geburtstag haben gefeiert:
14.07.2017	 Franz Nigg, Bahnstrasse 50			
08.08.2017	 Kurt Schädler, Landstrasse 130 (Bild unten)	
11.08.2017	 Sr. Alma Pia Spiler, Bahnstrasse 20		
05.09.2017	 Agnes Gassner, Zollstrasse 7

				  
Ihren 91. Geburtstag haben gefeiert:
07.07.2017	 Georg Flatz, Im Gapetsch 40
08.07.2017	 Robert Ferster, Steinegerta 24
22.07.2017	 Hedwig Wenaweser, Bahnstrasse 20
06.08.2017	 Heinz Höfer, Duxweg 12
10.08.2017	 Lotte Konrad, Zollstrasse 19
28.08.2017	 Maria Rüdisser, Speckibünt 21

Ihren 93. Geburtstag hat gefeiert:
04.08.2017	 Emilie Wüst, Im Zagalzel 12

Ihren 94. Geburtstag hat gefeiert:
30.06.2017	 Anna Jehle, Im Rietacker 9

Seinen 95. Geburtstag hat gefeiert:
15.06.2017	 Hugo Hilti, Fürst-Johannes-Str. 37

Ihren 97. Geburtstag hat gefeiert:
29.07.2017	 Ida Frick, Bahnstrasse 20

Schaaner  
Neugeborene
24.05.2017	 Milena des Walser Marco und der Meier 

Severine
27.05.2017	 Samuel des Beck Andreas und der geb. 

Maissen Susanne
04.06.2017	 Sophia des Wenaweser Florian und der geb. 

Gantenbein Sandra
04.06.2017	 Ivy des Werilli René und der geb. Schädler 

Sandra
08.06.2017	 Dalia des Hadzipasic Denis und der geb. 

Bajric Medina
21.06.2017	 Hanno des Frick Mario und der Bachmann 

Patricia
14.07.2017	 Gabriel des Pischetsrieder Tobias und der 

geb. Baldovini Anna Maria
27.07.2017	 Mateo der Ming Felizitas
31.07.2017	 Ruben des Ramos Antelo Alberto und der 

Gomez Munoz Regla
01.08.2017	 Emil des Sele David und der geb. Wehrle 

Melanie
04.08.2017	 Zehra des Kocatas Fatih und der geb. Kabal 

Yelgin

Wir trauern um unsere 
Verstorbenen
19.06.2017	 Gutschi Georg
23.06.2017	 Risch Patrick
27.06.2017	 Boss Norman
27.06.2017	 Gassner Benno
14.07.2017	 Burri Margrit
22.07.2017	 Heeb Werner
03.08.2017	 Walser Margarete
26.08.2017	 Batliner Erika
03.09.2017	 Nigg Marzell
16.09.2017	 Goop Elfriede

Seit der letzten Ausgabe wurden in Schaan eingebür-
gert: Ademi Aurora, Camdali Sükran und ihre Kinder 
Furkan und Rana, Rizanaj Reshit und seine Kinder 
Benisa, Leandra und Elajna, Susuri Adisa.

Gemeindebürgerrecht

Geburtstage
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Goldene  
Hochzeiten
16.06.2017	 Werner und Susanne Beck, Bardellaweg 32
22.07.2017	 Karl und Elke Wohlwend, Duxgass 24
29.07.2017	 Hans und Marianne Scheibelhofer, Im Krüz 54
31.07.2017	 Erich und Maria Bieri, Gapetschstr. 98	
12.08.2017	 Hans und Maureen Quaderer, Im Pardiel 59
	 (Bild links)

Firmung in der Pfarrkirche St. Laurentius in Schaan 
(Bild oben) Am Dreifaltigkeitssonntag, 11. Juni 2017, wur-
den 31 Firmlinge durch Erzbischof Wolfgang Haas mit 
dem Heiligen Geist bestärkt. Im Anschluss an den Gottes-
dienst wurden alle Mitfeiernden von der Gemeinde Scha-
an zu einem gemeinsamen Apéro im SAL eingeladen.

Firmung des Klosters St. Elisabeth (Bild links) «Habt 
Mut!», unter diesem Motto bereiteten sich auf einem inten-
siven Weg im Kloster St. Elisabeth 21 Mädchen und Bu-
ben aus sechs Gemeinden, darunter 11 aus Schaan, auf 
die Firmung vor. Am 10. Juni firmte Bischof Erwin Kräutler 
die Firmlinge aus Liechtenstein in der Propstei St. Gerold, 
im Grossen Walsertal, einem Priorat der Abtei Einsiedeln. 
Der Propsteihof bot bei herrlichstem Sonnenschein einen 
wunderbaren Rahmen für den Apéro, der von der Gemein-
de Schaan offeriert wurde.

Firmung
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Aus der Gemeindeverwaltung

Glückwünsche zum Jubiläum 
Juliane Jehle (oben links), Sekretariat Gemeindevorsteher, steht seit 25 Jahren in den Diensten der Gemeinde Schaan. 
Gabriella Parata (ohne Bild), Gemeindekasse, arbeitet seit 15 Jahren bei der Gemeinde. Herzliche Glückwünsche!

Prüfungserfolg
Fabio Ming (Zweiter von links) hat seine Ausbildung zum diplomierten Hauswart erfolgreich abgeschlossen. Die Gemeinde 
gratuliert zum Diplom.

Lehrabschlüsse
Lara Eberle (Zweite von rechts) hat ihre Ausbildung zur Büroassistentin BA und Matthias Seger (oben rechts) die Lehre als 
Forstwart mit Erfolg absolviert. Die Gemeinde beglückwünscht die beiden Lehrabsolventen zu den bestandenen Lehrab-
schlussprüfungen.

Austritte
Aus der Gemeindeverwaltung ausgeschieden sind Matthias Seger nach Abschluss seiner Lehre als Forstwart sowie Sen-
nur Sahan, Reinigung SAL. Die Gemeinde dankt für die geleisteten Dienste und wünscht alles Gute.
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Herzliche Gratulation
Am 14. Juli 2017 haben sich Juliane 
Walser, Sekretärin Gemeindevorste-
hung, und Gemeindekassier Andreas 
Jehle das Ja-Wort gegeben. Die Ge-
meinde gratuliert herzlich zur Vermäh-
lung und wünscht auf dem gemeinsa-
men Lebensweg das Allerbeste.
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Veranstaltungskalender
04.10.2017, 19.30 Uhr Mittwochforum  Liecht. Ärztekammer  

SAL

06./07.10.2017, 20.00 Uhr Wiesngaudi Dr. Schlager und die Kuschel- 
bären
SAL

07.10.2017, 10.00-16.00 Uhr Koffermarkt Christine Kerber
Lindahof

09.10.2017, 20.00 Uhr Liederabend «Die schöne Müllerin» Dr. Eugen Hilti
SAL

14./15.10.2017, 20.00 Uhr Tattoo-Convention Hells Angels MC Liechtenstein 
SAL

22.10.2017, 08.00-16.00 Uhr Flohmarkt Hanspeter Flori, Grabs
Lindahof

27.10.2017, 19.00 Uhr Rock-Night Rock House
SAL

28.10.2017, 08.30-11.00 Uhr Ski- und Winterbörse Skiclub Schaan
SAL

28.10.2017, 11.00-17.00 Uhr Schaaner Körbsafäscht Gemeinde / Kulturkommission
Lindahof

28.10.2017, 20.00 Uhr Jahreskonzert Handharmonika-Club Schaan
SAL

02.11.2017, ab 13.30 Uhr Investor Summit 2017 Investor Summit Liechtenstein
SAL

04.11.2017, 10.00-17.00 Uhr
05.11.2017, 11.00-17.00 Uhr

Kunsthandwerkmarkt Gemeinde / Kulturkommission
SAL

07.11.2017, 20.00 Uhr Kabarett «Oma Lilli...» Christian Mair
SAL

08.11.2017, 19.30 Uhr Mittwochforum Liecht. Ärztekammer
SAL

10.11.2017, 20.00 Uhr
11.11.2017, 13.30+20.00 Uhr

Turnerunterhaltung Turnverein Schaan
SAL

11.11.2017, 11.11 Uhr Fasnachtseröffnung Narrenzunft Schaan
Lindahof

14.11.2017, 20.00 Uhr
15.11.2017, 19.00 Uhr

3. Abo-Konzert «SOL im SAL» Sinfonieorchester Liechtenst. 
SAL

18.11.2017, 11.00-18.00 Uhr
19.11.2017, 10.00-17.00 Uhr

Waldorfbasar Liecht. Waldorfschule
SAL
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Veranstaltungskalender

Ihre Veranstaltungstermine senden Sie bitte an: Gemeindesekretariat, Landstrasse 19, 9494 Schaan, Telefon 
237 72 00, E-Mail: info@schaan.li. Bitte beachten Sie den aktuellen Veranstaltungskalender unter www.schaan.li 
mit der Möglichkeit, eigene Veranstaltungen einzugeben.

21.11.2017, 17.00 Uhr Wirtschaftswunder  Vaduzer Medienhaus 
SAL

21.11.2017, 20.00 Uhr Kabarett «Alt» Maria und Anna Neuschmid
SAL

22.11.2017, 19.30 Uhr Multivision «Trans Australien» Global AV
SAL

25.11.2017, 14.00-17.00 Uhr Repair Café Gemeinschaftszentrum Resch
GZ Resch

25.11.2017, 20.00 Uhr Chäller live on Tour rhc gmbh 
SAL

27.11.2017, 20.00 Uhr «fiirobed» 
Comedyduo Messer & Gabel

rhc gmbh
SAL

28.11.2017, 20.00 Uhr Seiler & Speer Tour 2017 FG Event Productions OG
SAL

30.11.2017, 17.30 Uhr Eröffnung Schaaner Advent IG Schaan
Lindaplatz

02.12.2017, 09.00-12.00 Uhr Kranzbinden Gemeinschaftszentrum Resch
GZ Resch

02.12.2017, 11.00-20.00 Uhr Schaaner Nikolausmarkt Gemeinde / Kulturkommission 
IG Schaan / SAL

02.12.2017, 15.30 Uhr Benefizkonzert «Elija» Volksbank AG / Gemeinde
Schaan / Pfarrkirche

02.12.2017, 20.00 Uhr Marco Rima «Just for Fun» TAK Theater Liechtenstein
SAL

03.12.2017, 14.00 Uhr Aventsnachmittag für Senioren OK-Team
SAL

03.+10.12.2017, 17.00 Uhr Advent im Stall Kulturkommission
Lindaplatz

06.12.2017, 19.30 Uhr Mittwochforum Liecht. Ärztekammer
SAL

13.12.2017, 14.00-18.00 Uhr
16.12.2017, 09.00-15.00 Uhr

Kerzenziehen Gemeinschaftszentrum Resch
GZ Resch

17.12.2017, 17.00 Uhr Adventskonzert Liecht. Panflötenchor
SAL



Gemeindeverwaltung
Gemeindevorstehung	 237 72 00
Gemeindesekretariat	 237 72 00
Fax	 237 72 09
E-Mail	 info@schaan.li
Gemeindekasse /
Einwohnerkontrolle	 237 72 20
Gemeindebauverwaltung	 237 72 40
Archiv und Sammlungen	 237 72 70
Gemeindemuseum/Galerie domus	 237 72 80
Gemeindepolizist Wolfgang Kaiser	 237 72 06
Gemeindepolizist Thomas Schädler	 237 72 07

Gemeindedienststellen
Deponie Ställa	   232 32 01
Feuerwehrkommandant Alex Steiger	 794 72 44
Freizeit und Kultur, Albert Eberle	 237 72 80
Forstwerkhof	 237 72 93	
Gemeindeförster Gerhard Konrad	 794 72 93
Gemeinschaftszentrum Resch	 237 72 99
Hauswart Resch Franz Hilti	 794 72 95
Hauswart Resch Fabio Ming	 794 72 94
SAL Saal am Lindaplatz, Klaudia Zechner	 237 72 50
Sportplatz Rheinwiese, Platzwart Martin Heeb	 794 72 23
Pfarramt, römisch-katholisch:	
- Pfarrer Florian Hasler	 232 16 71
- Kaplan Herbert Graf	 231 16 73
- Mesmer Pfarrkirche Marcel Büchel 	 794 72 72
- Mesmerin St. Peter Christine Beck	 794 72 73
- Mesmerin Duxkapelle Christine Beck	 794 72 73
Hallenbad Resch	 232 64 02
Schwimmbad Mühleholz	 232 24 77
Stiftung Pachtgemeinschaft Schaan	 232 40 75
Wasserwerk	 237 72 91
Wassermeister Markus Biedermann	 794 72 91
Werkhof	 237 72 90
Werkmeister Peter Frommelt	 794 72 90

Schulen
Gemeindeschulen (Schulleitung)	 232 68 40
Realschule St. Elisabeth	 232 48 36

Kinderbetreuung
Abenteuerspielplatz Dräggspatz	 794 72 83
Tagesmütterverein	 233 24 38
Tagesstrukturen	 231 21 05
Kindertagesstätte	 236 48 50 
Mütterzentrum «müze»	 +41 78 7213 886
SiNi kid´z Highway	 230 21 21

Kranken- und Altersbetreuung
Haus St. Laurentius	 236 47 47
Kontakt und Beratung Alterspflege	 239 90 80
Informations- und Beratungsstelle Alter	 230 48 01
Familienhilfe Liechtenstein:	 236 00 66
- Betreuung	
- Pflege	
- Mahlzeitendienst	
- Entlastungsdienst für Angehörige	
Krankenmobilien	 786 48 65

Frauen
Informations- und Kontaktstelle infra	 232 08 80
Frauenhaus	 380 02 03

Weitere Beratungsdienste
aha Jugendinformationszentrum	 239 91 10
Amt für Soziale Dienste	 236 72 72
Sozial- und Präventivmedizinische	
Dienststelle	 236 73 31
Kontaktstelle für Selbsthilfegruppen	 236 72 56
Krebshilfe Liechtenstein	 233 18 45
Aids-Hilfe Liechtenstein	 232 05 20
Mütter- und Väterberatung LRK	 787 37 22
Hospizbewegung Liechtenstein	 777 20 01

Notrufnummern
Allgemeiner Notruf	 112
Polizei	 117
Feuerwehr	 118
Sanitätsnotruf	 144
Ärztlicher Notruf	 230 30 30
KIT Kriseninterventionsteam 	 230 05 06 oder 117
Spital Vaduz	 235 44 11
Spital Grabs	 081 772 51 11
Landeskrankenhaus Feldkirch	 +43 5522 30 30
Rettungsflugwacht Rega	 1414



www.schaan.li


